
Die Ilornisse.
Ein Stück Kasseler Geschichte aus der Zeit der

Deutschen Revolution.

Von

Bruno Jacob - Kassel.

Die Geschichte des 19. Jahrhunderts hat ein außer-
ordentlich reiches Quellenmaterial zur Verfügung in den
Zeitungen und Zeitschriften, das zum großen Teile no"ch
so gut wie unbearbeitet ist, und wenn auch die ,,ebbelosen
Wogen des Holzpapiers" oft nur wenig Wertvolles an den
Strand spülen, so sind doch wieder einzelne Preßerzeug-
nisse von unschätzbarem Werte, da sie Stimmungen und
innere Zusammenhänge der Zeit trefflich beleuchten, —
Ein solches Blatt ist ,,Die Hornisse", das Organ der
Kasseler Demokratie der Jahre 1848 —1850, und ihr sollen
die nachfolgenden Zeilen, die nur kn apps te Au sz ü ge
im Zusammenhänge mit den Zeitereignissen wiedergeben,
gelten.

Seit den Befreiungskriegen hatte Deutschlands Volk
auf eine Wiederherstellung der alten Reichsherrlichkeit
gehofft; die Nebenbuhlerschaft Österreichs und Preußens,
die schon das letzte Jahrhundert des alten Reiches vergiftete,
ließ es nicht dazu kommen, und das durch die Heilige
Allianz statuierte absolutistische System wollte auch von
keinen Zugeständnissen an die freiheitlichen Ideen etwas
wissen.

Der Staat des Absolutismus war dahingegangen, die
französische Revolution hatte der Idee des modernen Staates
zum Durchbruch verholfen, aber die Restauration über-
nahm nur die Fo rm des Beamtenstaates, ohne damit etwas
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zu bessern, vielmehr wurde das, was man vo n den patri­
a rchalisch regierenden B erren h ingenomm e n, als Druck 
em pfundell, wenn es aus den Handen cl er Beamten kam. 
Ein gewiM ullverd~ichtiger Zeuge, ViI m a r , sagt Ober diese 
ZusUindc in Hessen 1): "Zudem t rat bei uns mit elem J ahrc 
1822 eine unversta ndi ge Bureaukratie despotisch auf, g a nz 
und gar franzosisch , wie das die Bauern gaoz richtig heraus­
fUhlten j a ls ihn en die Linden in den Dorfern um gebaue ll, 
die schonen Kirchtlirmc abgebrochen un d sonst zahlreich(, 
P olizeiw illkliren verubt wurden, sag ten sie: D as ist ja 
gerade. als wenn wir die Franzosen !loch hatten. Aus 
diesen und a nderen Unzutraglichkeiten h erauszuk om men, 
wlinschten alle Besseren". Zu diesem, allerdi ngs zunachst 
noch durch die Erteilung der Verfassung vom 5. J a nuar 
1831 geb annten Geflihl , das indell bald wiederkehrte, als 
die Landtage enWluschten, gesellte sich das Millbehagcn 
uber die Verhaltnisse am Hafe, wie sie sich aus dem V er­
hilltnis Kurflirst Wilhelms n. zu d er Gratin Reichenbach 
und auch aus der unebenbUrtigen Ehe des Kurprinzen ent­
wickeltcn, und E reignisse, \Vie der !{onfl ikt mit Frank­
reich i. J. 1840, lie13en die Sehnsllch t nach einer starken 
de utschen Zentralgewalt nicht schlllmmern , so da13 es nur 
cines Anstolles b ed urfte, urn all den Ziindsloff in heller 
Flamme aufladern zu lassen. 

Die H anauer S t urm deputation war nach l{assel ge­
k ommen, aber schon vorher hatte KurfUrst Friedrich 
Wilhelrn die Forderungen des Volkes bewilligt: an die 
Stelle des Ministeriums Bickell·Scheffer trat das liberale 
Ma rz-Ministerium E b e rhard - W i P per m ann. 

Fast gleicbzeitig mit diesen Ereignissen entsta nde ll 
in K_assel zwei neue Zeitu ngen: Salomon Hahnd orfs " F r e i e 
Pr esse" und Friedrich Oetkers "Neue h essisc h c 
Z e it u n g ", beide im Geiste des damaligen IZonstitutiana­
lismus gehalten. Auch die Demakratie stand mit jenen 
Nlann ern vollig auf einem Fnt3e, \Vie die klei ne, van Ad am 
T r ab c r t ') uns iiberli cferte Episode beweist. Der als 
H ... eaktionar verhal3te Regierungsrat v . Specht passierte 
Th1arburg bei Nacht und ward van e iner demokratischcn 
Patrollille a ngehalten. "lch habe dem Oberbiirgermeistcr 
Eberh ard in Hanau seine E rnennung zum Minister zu 
brillgen'" ist seine Erklarung. "Weiterreisen so schllell als 

I) W. Hopf, Aug. Vilmar I, S. 180. 
2) Trabert, Lebenserinnerungen S. 80. 
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moglich I"~ war die Antwort. .,Auf der vVachtstube lioeen 
wir das nelle Ivlinister ium hochleben. Das war damals, 
ehe wir seine Taten gesehenu

, fLigt Trabert hinzu. 
Denn schon bald sollten si ch die Geister scheiden. 

Am 31. Milrz trat das Vorparlament zu Frankfurt zu­
samrncn, und es zeigte sich, daB die ftlhrenden Elemente 
der Bewegung, wie sie sich meist um die Marzministerien 
in den verschiedenen Landern schar ten, anderen Geistes 
,varell, als die Massen, die hinter ihnen gestanden, od er, 
wie in Berlin, au f den Ba rrikad e n gestritten . Schon das 
\¥ahlverfahren zum Paulskirchenparlament, wie es aus den 
Abstirnmungen des Vorparlaments hervorging, gibt davon 
lZunde. Man ging in ziemlich oberflachlicher Weise vor, 
kaum dae die direkte Wahl fUr fakultativ, geschweige 
denn fur obligatorisch erklart ware, aber, und das ,war der 
sprin gende P unkt, nur se 1 bs tan dig e .Manner besaIDen 
das aktive Wahlrecht, und ausdrucklich ward festgelegt: 
"Als selbsUindig ist derjenige nicht zu betrachten, ..... del' 
in Kost und Loh n eines Anderen steht". So wenigstens 
waren die Bestimmungen in K.urhessen, wo sich das 
Ministerium Ebcrhard moglichst eng an die gesetzgebe­
rischen Absichten des Vorparlaments anlehnte. Dazu kam 
dann noch die offentliche Abstimrnung durch Zu-Protok oll­
Gabe des VotUl1ls. Damit war gerade schon an dem el1t­
scheidenden Punkte der Ri13 zu Tage getreten, und fUr 
die Demokratie trat die Notwendigkeit hervor, se 1 b s t­
s tan dig zu h andeln. Denn auch sonst noch hatte der 
Liberalismus seine Abneigllng kund getan, mit den "Blusen­
mannern" gemeinsa me Sache :tu machen, und bei den noch 
allerwarts gahrenden Ideen konnte man auch noch nicht 
wissell, ob nicht irgendwelche Gruppen den Versuch zur 
HerbeifLihrung der a bso 1 u te n Gleichheit zu machen wagten. 
1m kurhessischen Landtage bildete das ziemlich umsUinc1-
liche Wahlverfahren fU r die herrschenden "IZonstitutionellen" 
vorlaufig cinen ausreichenden Schutz gegen die Demokrati­
sierung, und die demokratischen Hoffnungen und ,.vUnsche 
suchten sich ein Ventil in immer haufiger werdenden Volks­
versammlllngen, Katzenmusiken od er ahnlichen Spektakel­
stiick en fur irgcndwie mi.l3liebige Personell. 

Eil1 bewuBtes Auftreten der Demokratie 
fand aber erst statt, als ihr in Kassel - » in Marburg hatte 
P rofessor Bay rho f fe r es verstanden, sich zum K.ristalli­
sationSpllnkte der Demokratie zu machcn - ein Organ 
e-ntstand: Die Ho r n i s se, herausgegeben von Dr. Go tt­
lieb Kellner und Heinrich J·l eise. 
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Trabert, ihr Zeitgenosse und Mitstreiter, schildert uns 
diese Manner mit folgenden Worten '): 

"Gottiieh Kelln e r (geborell am 24. August ] 8 [9 
zu Kassel) war ein grof3er stattlicher ~1ann von seltener 
Schonhcit. Seine dUllkelen Augcn lcuchteten freundlich, 
aus seinen Gesichtsziigen sprach hciterer Ernst lInd Lebens~ 
III ut. Seine Kraft aber lag, wie si ch erst in 1848 offen­
bartc, in einer wahrhaft demosthenischen Beredsamkeit. 
I(ellners Organ war beim offentlichc ll Sprechen sehr an­
mutig und dabei so kraftig, dall e r aueh die zahlreiehste 
Versammlung, mochte dieselbe in weitem geschlossenem 
Raume oder im Freien tagen, vollkommen beherrschte. 
Er sprach auch, wenn er improvisierte, in wohl gebautcn, 
streng georuneten, klaren Perioden mit bestechender E lc­
ganz. Selbst wenn er in dem, was er sprach, vernichtend 
scharf war, bewahrte er eine stolze, vornehme Ruhe, 
steigcrte si ch aber, wenn es ihm notwendig sehien, zum 
hinreif3enden Pathos. Seine Rede g lieh dem breiten uncl 
tiefen Strome, cler nur aufschaumt und aufbraust, wenn 
er auf Hindernisse stoBt, aber dann jedes Hindernis in 
unb~indiger Kraft sofort hinwegrei.Bt und zertr(immert. 
Dall ein solcher Mann im Jahre 1848, wenn er nur wollte, 
ei ne maehtigc Partei hinter sich haben mui3te, verstand 
sich van selbst." 

Und von H eise, dem die Rcgieru ng die Zulassung 
zum juristischen Vorbereitungsdienst verweigert hatte, 
namentlich infolge ei ner am Grabe des Professors Ende­
mann gehaltenen Rede, sagt dann Trabert f) wciter: 
"Als danl1 die Marztage kamen, trat Heise als Volksredner 
auf. Erst in kleinen, aber dann immer mehr waehsenden 
I<reisEm. Er sprach nieht in der kUl1stgerechten Eleganz 
J(elll1crs, aber immer schon, in raschem lebendigern Fluf~, 
glii hend, geistspriihend, hinrei0end. Gedanke folgte auf 
Gedanke, aber bei kei nem verweilte er langer, als notig 
war, urn ihn scharf auszud riicken. Alles wurde nur so 
herausgeschleudert, wie ein Verschwcnder seine Seheidc­
mlinzen mit vollen Hanuen unter das \Talk streut. \1\1 er 
beidc Redner, Kel1ner und l-I eise, gehort hat, wird 
mir gern zugcben, daB ich bei keinem ubertreibc. Sie 
warcn wie ieh sic hicr schildcre, ja, gewaltiger, als ich sie 
l.U schildern vermag." 

') n. a. O. S. 01 r. 
' ) n. n. O. S. D;I f. 
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Was Wunc1er, daJ3 diese Manner, die bis dahin nur 
in Versammlungen zu cinem doch immerhin beschrankten 
](reise gesprochcn, versuchen tnuJOtcn, in die brei teste 
Offentlichkeit zu tretell. S o erschien denn am 1. August 1848 

" D i e Ho r 11 i s s e. Zeitung f:i.ir hessische Biedermanl1cr." 

Die erste Ankundigung ist so lehrreich, daJ3 sie hi er 
in ihrcm vollen Umfange Platz finden soil . 

"Die Hornisse erscheinl wochentlich und kann gle ich nacll dem 
Erscheinen fUr 1 Sgr. die Nummer bei Herrn Buchhandler J. C . .T. 
Hanhc & Comp., Steinweg :190 in Kassel, in Empfang genommen 
werden. Unbemillelte konncn sich das Blatt durch bemitlelte Per­
sonen kaufen lassen. Alles, was Slachel hal, wird ersuehl, Beitrage 
7.11 liefern. An Honoral' ist freiJich nicht zu denken, es ist nm del' 
Ehre wcgen. AuszUge aus de l' "Neuen Hessischen Zeit.ung'l und de l' 
"Freien Presse" weI'den indessen gut hezahlL Die "Kasseler Zei lung'l 
sch rl'ibL der Redakleur selbs t ab, weil er sieh diesen GenuB nicht 
versagcn mng. Aus "dem Henkel" wi l'd nichts aufgenommen." 

Es folgte dann unter dem :Motto: "Der Eine Higt, 
und der Andere Higt nicht; es ist ganz egal", weiter das 

"ProgramlTI der Hornisse. 
Das Bla lt ist teils Jlornisse, teils nieht. Es hat die Tend cnz 

del' grof.Hmuglichen UnselbsUi.ndii!,'keil. Als entschiedener E'eind j edC'l' 
ci~en en Idee wird es seine Spalten miL Nachd ruck und Naehrec1en 
flillen) und si ch dadurch jeder Verantwortlichkeit auf die griindlichsle 
Weisc tiberheben. Wie es deulschen und zumal hessischen Bieder­
miinnern gebiihrt, vC I'achlet es jede Enlschiedenheit de l' Meinung, vor 
alien Dingcn aber die modcl'11 c Sucht der Volksaufkltirung, und such t 
vielmehI' in der Mannigralligkcit seineI' Slandpunkte eine tolaJe Ve1'­
wil'1'ung del' Ansiehten hervorzul'ufen. Es wird sich somi t besonders 
al s Leklli1'e del' Staa tsdienel't Advokaten und Slad tvcro rdneten em­
pfelden, und nul' an den konstilu tionellen Kammerdcballen einen allel'­
clings gefahrlichen Konkur l'enten finden. Das Blalt hort auf zu e1'­
schc inen, sobOlld es die Polizei odeI' eine Anzahl von 30 Untertanen 
wl1nschl, dn es jede Opposition hir das GrundUbel diese l' 'rage halt , 
und nul' in del' christlich-germanischen Nachgiebigkeil und dem ge­
mlitlichen Brei des Parlnmentszenl rums unser Heil erblickt. Seinem 
GI'u ndsalze gelreu, wird es gleichwohl a ls Verteidiger selbst del' wti­
lendsten Opposition auftreten llnd den Parlamentshre i mil Entriislung 
angrcifen, je nachdem del' Wind bHisL Das Blatt schwimmt niemals 
gegen t sondern slets mil dcm St rome, und hii.lt cs als Anhanger del' 
slrengsten Unparteilichkeit ehensogut mit den Heule rn als mit den 
Wiihl ern. Es vcrgoltert die Konige und den Heck er und Struv e, eine 
Illmpige Thronnull wie den groLlcn Washington, schiel31 ebensogut aus 
MiliUir- wie aus VolksbewafTnungsbiichsen, und betel die Geldsacke 
so inbrlinstig an wie den deutschen Barrikadie l" - Niemand wird 
diese Zeilung unbefriedigt allS der Hand legen - dafiir biirgL schon 
del' Name des Redakteurs) der Uberall t nur nicht in der DruekeI'ei 
des Blattcs zu erfragen ist. Sobald del' Name bekannt wird , werden 
die Abonnenten wie Heusehrecken herbeisUirzen llnd ohne Ueherlegnng 
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ihre Silbeq~roschen auf den Altar des Vaterlandes werfen. Der Re­
dakleul' ist in diesel' Hinsichl ein zweiler "del' Henkel" ,) nnd dam it 
Punktum. Del' Rcdakleur." 

Der Narr mit der Pritsche, der sie in Eselsfreiheit 
seinem Zielobjekte urn die Ohren knallt, so ist der erste 
Eindruck dieses "Programms". Man filhlt schon, wem er 
seine Gegnerschaft zugedacht: der Ha!bheit und lnkollse­
quenz des philistrosen Konstitutionalismus: rein auf die 
Satire gestellt, sollte es ' diesem keine Ruhe lass€n, ihll 
vorwarts treiben auf der einmal beschrittenen Bahn. Dabei 
konnte es allerdings auf die. Dauer nicht bleiben, denl1 
BIatter, \Vie sie heute ihren Hohepunkt 'im "Simplizissimus" 
erreichen, waren darnals noch so gut wie unmoglich, 50-

lange nicht die von ihnen rein negativ vorgetragenen 
WUn5che auch eine positive Vertretung besaJ3en. Den 
sati ri schen Ton beizubehalten gelang einem anderen K.inde 
jener Tage, dem "Kladderadatsch", in Berlin, wo zugleich 
auch ernste Demokratenblatter entstanden, wahrend die 
Horni5se bald selbst den ernsten Kampf in den Vorder­
grund stellen und die Satire auf kleinere Stucke und auf 
den Ton der Artike! beschranken mullte. So steht sie in 
einigem ,\riec1er, um eine moderne Parallele zu ziehen, 
Harden nahe, ohne doch dessen glitzernc1en, geschwollenen 
Stil, und autDerdem haftete ihr ein ge\visser Flugblatt­
charakter an, wie ihn derartige periodisch erscheinende 
Ag itationsorgane leicht gewinnen. Am ahnlichsten unter 
den heutigen Biattern ist ihr woh! "Die vVe1t am Montag". 

Interessant ist vor allen Dingen, wie wenig im ganzell 
die Angegriffenen, Regierung und Privatpersonen, auf die 
scharfen Hiebe zu erwidern pftegten, oder doch mindestcns 
mit gleiehe~. MUnze zahlten, eine Erscheinung, die gegen 
die heutige Uberempfindlichkeit bei Prellangriffen wohltuend 
absticht. Daneben kUmmerte man sich auch sonst herzlich 
'''''enig um das PrefDgesetz: die Nummern 1-26 tragen 
keinen Hinweis auf einen verantwortlichen Redakteur, vom 
9. Dezember ab zeichnet erst H. Heise bis zum Jahres­
schlulD, von we1chem Termine an Dr. Kellner gemein­
schaftlich mit Beise bis zum Ende des Blattes die verant­
wortliche Redaktion fLlhren. Den Druck besorgte vom 
Erschein~n bis zum 14. Oktober die Estienne'sche Druckerei, 

1) "Der Henkel", Obergerichlsanwall in Kassel, einer der mar­
kanteslen Verlreter des Konstitutionalismus, durch ein starkes dema.­
gogisches Talent ausgezeichnet. Vergl. Ph. Losch, Die Abgeordneten 
del' kurhessischen SUindeversammlung von 1830- 1kG6 ( Mb~. 1!)00) S. 27. 
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nur die Nummern vom 13.-15. August 1850 wie auch 
samtli che Extrablatter entstammten der Offizin von Carl 
Gotthelft, lInd vorn 15. Oktober bis zurn Ende druekten 
die I-Ierausgeber das Blatt auf eigener Presse. Drei ver­
schi ede ne Formate bezeugen das vVachsen der Zeitung, 
dcm auch durch of teres Erscheinen Rechnung getragcn 
ward, so karn das Elatt sei t dem 21. Oktober 1848 zlVei­
mal, seit Beginn 1849 dreirnal, und von Januar 1850 an 
seehsrnal woehentlieh heralls. Ein klllturgesehiehtlieh ganz 
interessantes Gebiet ist auch cler Inseratenteil, in dem sich 
ein StUek Kasseler Lokalgesehichte spiegelt, doeh rniissen 
wir uns leider hi er versagen, besonclers darauf einzugehen, 
es faIlt aber auf, da13 dieselben Inserate, \Vie sie heute sich 
in verwandten Zeitungen finden, es sei nur an den 1nse­
ratenteil der ,,\Velt am 1V[ontag" erinnert, und die sich mit 
H eilmittcln gege n Gesehleehtskrankheiten befassen, alleh 
hier sch on ziemlich h~iufig si nd. FUr die Zeitungstechnik 
ist es au13erclem interessant, daI6 man kein eigentliches 
Filllrnaterial kannte, lInd oft genug Teile der letzten Zei­
tungsseiten leer sind. 

YVie sehon gesagt, war das Elatt ursprunglieh auf 
die Satire gestellt, und hat si eh erst langsam zu dern po­
sitiv gewandten demokratischen Organ durchgemausert, 
ohne dabei den ursprUnglichen Charakter vollig zu ver­
lieren. Da bringt gleich die erste Nummer ein "Blutiges 
Drama in 5 Akten", die "BUrgerwurger", das das Ver­
haltnis der Biirgergarde zum Freikorps verulkt, dann fo1-
gen "Spalten fUr Hochverrat und . gewohnliche 1njurien", 
dem schlieIDen sich "Loyale Gedanken eines Nachtwachters" 
an und ein derber Hohn auf die Standekammer: 

"Es ist schon in der SUindekammer, schon wie in der Nahe Jeho­
vas, welehes isl das l\1inislerium Ebel'hal'd, vor welchem die Kammerer 
niederknieen und anbeten, schweigend und demiitig. Es ist sUlle in 
del'SUi.ndekammer, wie in del' Lunebul'gel' Hcide, wo allerlei Geschopfe 
gras en, lammfromm und geniigsam. Es ist lraulich in der SUi.ndc­
kammer, wie in den Gemachern del' Eheleute, die sich schnabeln una 
kosen und vom bistorischen Rechle nicht lassen, das unler GeiBel­
hieben del' Eva verkiindigt wul'de. -

Heilig, heilig, heilig ist die Slandeversamm]ung." 

Ein anderesmal werden SoldatenrniJilhandlungen gc­
geiJilelt, bald die endlosen Debatten in der Paulskirche 
vcrspottet, aber mit besonderem Vergnugen rau ft sich die 
Hornisse mit dem Organ der ),I-Ieuler", der Neuen I-{es­
sischen Zeitung, der Rerren Oetker und Pfaff, die in Poesie 
und Prosa verulkt wird. Auch eine "Flofgangcrei" findet 

Zeitschr. Bd. 47. 12 
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ihre poetische VerherrIichung, a ls nach den Dezember­
wahlen des Jahres 1848 mehrere Republikaller all dell 
Hoffeicrlichkeiten teilnahm cn, ohno durch parteidogmatische 
Bedell ken si ch gehindcrt zu fUhl en. Die Verse sollen auch 

.. hier noch zur Erhciterung dien en. 

Die Republikanerlandstatlde bei Ho~e. 

Die Her rn und Damen bei Hore 
Die forehten si ch nit geringe, 
Die Griifin llnd die zore, 
Als cs zur Tare! gingc. 

Denn nch , ~eladen warcn 
Del' Repuhilkaner viere, 
l\1it Krall en und Biirenhaaren, 
Gertihrliche, wilde Tiere. 

Ach, welches Herzeleide, 
Mull das pnssicren in Hcssen , 
DaB auf unserer fiirs tli chen Weide 
Sich sol ch Getier salt darf fresseD. 

Doch sieh, welch ein Plaisicrchen, 
Die Kerle waren gleich Schafen, 
So sanft mit feinen ManierclHm, 
Und artiglich wie Sklaven. 

Sie Irugen schwarzc Fracke 
Und all ch schwarz scidnc ]Jos('n 
Sie aBon Kuchen und Wecke 
Und schnupften aus goldnen Oosl' n. 

Sic tmnken zierlich ChampagneI' 
Und spmchen ohne Fluchen, 
Auch wickelte ein s ich Mancher 
Fiir die Kinder cin Sliickchen 

Kuchen. 
"Sind das die graBl ichen Vicher Y·' 
So s prach jetzt jede 20fe. 
"Vor denen sind wir sich er!:I 
Und Freude war bei Hore. 

Die aber, beim iipp'gen Mahle 
Gedachten del' Sleuern in li CSSCll , 
Und wie zu mildern die Plagf' ; 
Sic werden cs nich t vergessen 1). 

Zu diesen "H ofgangern" gehorte auch Professor Karl 
Winkelblech, \Vie dessen Biograph 2) aus ei nem Briefe seiner 
Gattin entnommen hat. 

"Sie schildert hier, \Vie sie ihren republika nischcn 
Gatten zu einem groJ3en Diner beim I{urftirsten mit I-lilfc 
van Schneider und Schuster und dem auch hie r un entbehr· 
lichen Touton ') dcrgestalt zurechtgestutzt hatte, dafil Cl' 

der Grafin (v. Schaurnburg, spateren Fiirstin v. H anau) 
und den Korntessen als besondcrs sauber auffie J. Amii­
sant mu13 uberhaupt nach diesem Briefe das Zusammen­
treffen des Kurftirsten mit seinen republikanischen Gegn ern 
gcwesen sein, doch scheint jener si ch mit gutem Humor 
in die Situation gefunden zu haben, denn wenn auch Bayr­
hoffer dern Kurfilrsten ganz unschulclig sagte: leh freue 
mich ja aufrichtig, Sic personlich kennen zu lerne ll, so er-

I) Es sei hierbei darnn erinnerl, daU die damaligen Sleuern sehr 
niedrig waren llnd trolz der inzwischen einge trelencn Entwerllln~ 
des Geldcs mit den heutigcn kei nen Vergle ich allshalten. 

2) W. Eel Biermann, Karl Georg Winkelblech. Sein Leben und 
s.in Werk. I ( lOO!)) S. 009. 

' ) a. a. O. S. 6. (W.'s Freund.) 
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klilrte ihn der Kurfurst trotzdcm fur • omen ganz char-
man ten lVlann." 

Da£ nattirlich auch die Gcistli chkeit nicht ungerupft 
davonkam, und namentlich ihr charaktervollster Vertreter, 
/\. F. C. Vilmar, dessen "Hessischer Volksfreund" mit den 
c1 crbsten ~7orten die derben Angriffe heimzahlte, ist kl'lr. 
Ein Probchcn des da beliebten Tones bietet die Notiz liber 
c1ie "Jesberger K on ferenz" (Fcbruar 1849) : 

" Jeshel'g. - Waren da viele Pfaffen . Del' Herr C:onsistorialrat 
Schmel'ballch, und del' Herr Archidiakonns Augcndl'eher, die Metro­
polilane Schluckcgern und Dunkelmeister, del' Pfarrcl' Lammlein­
Ciolles nnd so mehr, und heschlossen: Die Finsternis ist hcilig uncl 
unverletzl ich, und wir sind Nachleulcn. Auf einmal hei13t cs, die Jes­
bel'~er wolllen mit einer Kalzenmusik die Nachteulen verscheuchen. 
Ileisa, wie flog en sic schnell auf und davon!" 

U nd in dasselbe Kapitel gehort auch der "Bet tags­
zettel fU r den Oberbefehlshaber in Kurhessen", General 
Haynau, der im Alter von 71 Jahren nochmals das !{om­
mando wabrend des Belagerungszustandes im Herbst 1850 
Ubcrnommen. Nur die Knalleffekte k6nnen hi er wicder­
gcgeben werden, soweit sie fur s ich selbst sprechen, der 
ganze Artikel ist zu rei ch an Einzelbeziehunge n, um hi er 
cingehend gewurdigt Zll werden. 

"Du aher, mein Yolk, flirchte Dich nicht vor ihm, - gedenke, 
was del' Herr dein Gott, Pharao und aIJen Egypteren gelan halo 
(n. Buch Mosis 7. 18.) . . . .. Und wird del' ihre Konige in deine Hande 
gebcn tlnd sollt ihren Namen umbringen unlel' dem Himmei; cs wi rd 
dir niemand wic1erslehen, bis du sie vertilgest. (5. B. Mos. 7. 28). 
Dazu wird del' Herr dein Gott Horni ssen untel' sie 
se n cl en, bis umgebracht, was ubrig isl und sich verbirget vor dir. 
(5. B. Mos. 7. 20.) 

lch will meinen Schrecken vor dir hersenden, Volk, und alles 
Volk verzagt machen, dahin du kommst: und will dir geben alle 
deine Fe inde in die Flucht. I ch will HOl'nissen vor dir her­
se n den, da vor dir herausjagen die Hevither, Kananiter und J lethite1'! 
Amen !" 

Ubcrhallpt liebten es die Hornissenredakteure, mit 
Bibelzitaten auf ihre Angriffsobjekte loszugeben, wie z. B. 
in einer ihrer ersten N umm ern mit folgenden lapidaren 
Satzen: 

" Dieses sind zwei Verse des Jesaias, worin sich derselbe ilber 
clamalige Verh1Ulnissc moquiel'l. 

Deine Fursten sind AhtrUnnige und Diebesgesellen! Sie nohmen 
alle gern Geschenke und t rachten nach Gaben! Den Waisen schatTen 
sic nicht Hecht, Del' Witwen Sache kommt nich~. vor sie! 

Und del' lIerr kommt zu Gericht mil den J\\testen nnd 1<-'Urslen 
seines Volkes! Denn ihr habt den Weinberg verderhl, und del' Haub 
von den Al'lncn ist in curem !-ranse!" 

12* 
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nas Ieitet sehon tiber auf die Angriffe, die si ch gegen 
die Fiirsten richteten, und die an Klobigkeit oft nichts zu 
wtinschen tibrig lassen. Selbstversta.ndlich war das n~ichstc 
Zielobjekt die Person des KurHirsten, dann aber gehortc 
noeh besonders dazu Konig Friedrich Wilhelm IV. von 
Preul3en und seine Vorliebe fUr starke Alkoholika, ebenso 
der d.~malige Prinz von PreulDen; auch Kaiser Franz J osef 
von Osterreich, der damals in mitten der \Virren die Re­
gierung als achtzehnjahriger Jungling angetreten, ward 
nicht sanft angefaBt. Namentlich aber richteten si ch die 
Angriffe gegen diese aus bestimmten Anlassen, so gegen 
Osterreichs Kaiser nach der Erscbiel3ung Blums und naeh 
Wiens und Ungarns Niedenverfung; gegen K.onig und 
Prinz van Preu13en nach dem badischen und dem schleswig ­
holsteinschen Feldzuge, \Vie anHifdlich der Verstlche der 
kleindeutschen U nionsgrUndung, der "Erfurterei"; gegen 
den I{urflirsten ab er steigerten si ch die Angrifte zu un­
erhorter Scharfe wahrend der Steuerverweig-erung und 
dem Belagerungszustand. Das gilt besonders von den 
"Offenen Briefen". 

Wie stets in solchen Zeiten war auch die Polizei ein 
beliebter Spielball, und mulDte es umsomehr sein, als die 
Regierung \Vie der J{asseler Stadlrat durch die Art ihres 
Emporkommens, als 1(inder der Revolution, nicht mit 
scharfen Mal3regeln durchgreifen konnten, ohne sieh selbst 
llnmoglich zu machen. - Durch den revoluti onarell Geist 
emporgetragen, fehlte eben dem Ministerium Eberhard die 
Autoritat, und so mulDle a uch die Polizei unter ihm zum 
l(inderspotte werd en, wie in folgenden Stiickchen: 

"An die Mess6remden! 
Gehel hin in aIle Well und lehret alle V6lker, daB sic nichl 

sollen Kal7.enmusiken bringen, und laufel sie im Namen der Kasselcl' 
Polizei , auf daB die GeschtiJte nichl slocken *) und die Behol'dcn Ruhc 
hallCll, das Heil del' Welt zu vollenden, daran sie sei t vOl'iger Messe 
llCschifligt sind. Ein Polizeidiencr . 

.. ) Mil Sped, fiillgt man Mliuse. Der Stadtrat. 

An die Polizei. 
Wir gehen hin in alle Welt und lehren alle Vtilker, daB in del' 

vorigen Mcsse Barrikaden gebaut, in diesel' aber nul' Katzenmusiken 
gebrachl wurden und taufen also die VBlker im Namen des Kasseler 
}<'ortschritts, del' seit del' Zeit gemachl wlll'dc, seit die Bchol'den mit 
c1em Heilc del' ,"VeH beschiHligt sind. Ein Mel3rremder." 

Wie "gut" sich auch sonst tIie I-l ornisse mit Polizci 
und Gerichten stand, zcigt die M itteilung vom 11.. J anuar 
1849 liber ihre Prozesse: 
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"Del' Staatsanwalt hat abermals Klage und nocheinmal Klage 
crhoben wegen Beleidigung des Heeres - des "valorHindischen" heiJ3ts 
in del' Aklenspl'ache - durch die Presse. Es ist, gtaub ieh, die 14. 
Ank!age. 

Eine Klage wegen Aufruhr - freigesprochen. 
Eine dito wegen Wide1'setzlichkeit - freigesprochen. 
Eine dito wegen Aufruhr, MajesUUsbeleidigung elc. - beruhen 

gelassen. 
Eine dito wegen Hochverrat etc., eine dito wegen 2 Majeslal s­

l}cleidigungen; eine dito wegen Beleidigung des Heeres - heute : 
U ffen t1 ie he Vel' h an d t u ng 1). 

Eine dito wegen 2 MajesUitsbeleidigungen ; eine dito wegen Be­
Icidigung del' Nationalversammlung - beruhen vermutlich. (Po1i2eiliche 
Demlnziation.) 

Eine dito wegen Beleidigung del' Nationalve1'sammlung; eine dito 
wegen desgleichen _. im Gange. (StaatsanwaIL) . 

Eine dito wegen Beleidi~ung des Heeres; eine dito wegen des­
glcichen - im Gange. (S taatsanwalt. ) 

Allm1iehti g er Gott! Was flir ein Ungeheuer!" 

Die oben erwahnte V erhandlung begann , mufDtc aber, 
da man das Lokal zu klein gewahlt, auf A ndrangen des 
Publikums abgebrochen werden, und endete im neuen Tcr­
min zum Triumphe der Demokratie mit Freispruch. Die 
erste, abgebrochene Verhandlung ward denn von der Hor­
nisse folgendermaMen apostrophiert: 

"Ein Geschworenengericht, ein ofTentIiches Gericht, ein politischer 
ProzeB, ein TendenzprozeB, eine Anklage obne alten Halt und Boden, 
eine Anklage del' Anklage wegen, bei del' nichts zu verwundern isl, 
als daB sich ein Staatsanwalt gefunden hat, del' sie auf seine Sehullern 
nahm - - und aIles das in Kassel, in cler Sladt del' Polizei und 
Schulzwache, del' SpieBblirger und Rechtspraklikanten, del' Pfarrer und 
Schulmeister, - was Wunder, daB del' erste ofTentliche ProzeJ3 eigent­
heh k e i n Pl'ozel3, sondern nur eine gute Absieht war? 

Versuchter Hochverrat, Aufruhr, Majestatsbeleidigung, Beleidigllllg 
des Heeres. die ganze I-Iexenkliche del' politisehen Vel'hreehen an einern 
Tage, in e i n e l' Silzung! - ein pikanteres Schauspiel konnte nich t 
gegeben werden; es war eine Komodic, eine Helzjagd, eine Kornodie 
ohne Geld, es ware Verschwendung gewesen, wcnn ein Farnilienvater 
seine Jungen nichl ins Gericht gesandt hatte. 

Das el'ste Schwurgericht eine Kornodie! Begreift ein hohes 
.Ministeriurn seinen Irrtum? In einer StadL, die se it Jahren geknechtet, 
versumpft, vertl'ocknet war, in einer Stadt del' Kleinstadterei , del' 
Neugierde, del' Schaulust, - del' erste ofTentliche ProzeJ3, cin ProzeB 
ohne Ernst, ohne Wlirde, ohne Ernst und olme Wiird~ aus dem ein· 
fachen Grunde, weil eine Anklage ohne Verbl'echen, ein Nichts, vorlag, 
und diese Anklage «och eine polilische war! Viel Ltirm urn Nichls! 
eine Fastnachlsposse! 

.l\bn hatte keinen ProzeB, sondern ein Hazardspiel arrangierL ... 
Die Zuschauer drangten sich, man provozier le den Andrang, man hing 
die r.l'ilren aus, man versprach also den AuBensLehencien, daB sie das 
Spiel mitansehen, daB sic schliel$lieh die Worte iloren soil ten : "Rot, 

1) Sie enc1ete mit Freisprechung und gab AnlaB Zll neuen Ang1'iITen. 
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Grad und get rofTen !" Man versprach, llnd - konnte nicht hallcn, 
Was Wundcl', daB Lann cnlsland , daU man nach Lufl scill' ie, daB 
man seheD, hOl'en, das Versprechcn einkassieren wollle .... 

Die Ku gel licf n ich t zu Eode. Wie's beim Jlazards piel gewohn­
lich isl, wenn die Zuschauer leidenschaftlicher als die Spieler, Jas 
Spiel muBle aufgehoben \Verden. Weder: nB-at, Gerad und getrolTcn !,( 
noeh "SChW31'l:', ungerad und gefehlt !r, Man verlangte Fortsetzung des 
Spiels in einem groBeren Lokal. Warum nich t ? ... 

Das Spiel muB zu Ende gespieJt \Verden, di e Angekla gten s ind 
damil einverstanden, sel bsl wenn del' Ruf nunmehr, nach cl i c s e n 
Antezedenlien, oach cl i e s en, von den Behorden verschuldeten Vor­
gangen, laulen soUte: "Schwarz, Ungerad llnd Gefeh1l1" Kein Wort 
mehl' dariiber .... 

Dem Volke war ein Spiel versprochen, das ganze Ar rangement, 
die Einfi.lhrungsworLe, war en die eines Spiels, eines polilischen Spiels, 
das Spiel war s('hlecht arrangiert, das Gerichl sehlug Tiiren mit Aexlen 
ein, di e sehaulustige fI.'1enge war auf cine~l Plab: von HiO O-FllB in­
vitierl, man spielle hinter den Schranken, wllhrend die Zuschauer er­
slieken mu/Hen, und nun rufen die Frosche und Unkcn, nun qllakts 
all S den Siimpfen des Servilismus: "Das Yolk isl nicht r e if!" 
1 h r seid nichl l'eif, En r e poli tische Bi ldll ng ist der Freiheil nicht 
wert, cuer Spiel is t schleeht, cure Spie\e k 0 l' rum pie l' e n das Volk! 
Vers leht ihr '? 

Ein pOiitiseher ProzeJ3 is t die Revolution auf d el' Bank 
cl e l' An g e k I a g ten, - wo aber ist hier die Revolution? Nirgends! 
Bier ist Komodie, Posse, hier ist ni ch ls GroBes, Ergre ifendes, hier isl 
kcin Zweikampf, von del' Gasse in die r;el' ich le geLl'agen, hier is t 
nichl s!" 

Wie schon gesagt, endete das neu arrangierte "Spiel" 
mit Freisprechung der Angeklagten . 

Wenn hier diese Vorgiinge eine so eingehende Be­
handlung im Lichte der H ornisse erfuhren , so hat das 
seinen Grund darin, da13 hier der schroffe Gegensatz der 
libcralen und der demokratischen Rev olution zu Tage tritt, 
Die Sieger des Marz wollten ihre, den Anteil an der Beute 
fo rdernden Genossen unschadlich machen, moralisch un­
moglich machen, dazu soUte dieses erste Geschworenen­
gericht dienen, aber man hatte damit gerechnet, nur die 
Elite cler eigenen Partei im Zuschauerraum zu haben , 
konnte ab er nun, nach der vor~ngegangenen Reklame, 
nicht hindern, dalD die brei teste Offentlichkeit Raum ver­
lang te - und eine Beschrankung der Platzet wie sie heute 
doch ublich, hatte der bislang geforderten und eben erst 
erlangten Offentlichkeit der Verhand lung entgegengewirkt, 
der Pfeil mullte auf den Schutzen zuruckprallen -, ob so 
oder so! 

Urn diesen Gegensatz voll zu verstehen, der sich , 
wenn auch nicht grundsatz1i ch, so doch in einzelnen, aber 
deutlichen Symptomen auf hessischem Boden zwischen 
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Liberalen und Oemokraten abspielte, ist eine kleine Ab­
schwcifung ins Politische nicht zu umgehen. Das Prinzip 
des Liberalismus ist die Forderung des "fair play'\ des 
freien Spiels der Krafte, er geht von dem Grundsatze aus, 
den Professor Heinrich Herkner I) in folgender Weise dar­
stellt: "Die Menschen und ihre Triebe sind von Natur aus 
gut, da Gott, der nur Gutes wollen kann, sie ins Leben 
gerufen hat. '" Sobald jedermann sein Interesse, das er 
ja selbst am besten versteht, soweit frei verfolgen kann, 
als es das gleiche Recht der Mitmenschen gestattet, wird 
auch das h6chste Gluck des Ganzen, das doch immer nur 
das grollte Gluck der grollten Zahl bedeutet, erwachsen . 
Der Staat braucht nur dafi..ir zu sorgen, da.l3 das Eigentum 
geschutzt und der frei geschlossene Vertrag geachtet 
werdc . . .. Frei von jeder kUnstlich gestalteten Ungleich­
heit ,verden im Wettbewerbe die Anlagen der Menschen 
ihre vollste Ausbildung erfahren." Mit dieser Theorie setzte 
si ch aber der Liberalismus, nachdem es gelungen war, die 
alten Zustande, welche dcm "fair play" entgcgenstanden, 
zu beseitigen, in Widerspruch, zugegeben, aus Selbster­
haltungstrieb, d~nn der fuhrenden Oberschicht kennte es 
nicht passen, nun die ideelle Gleichheit in die Praxis iiber­
tragen zu sehen, und so entstanden die nach dem Besitz 
od er ahnlichen Kriterien abgestuften Wahlrechte, ja, WUl"­

den, \Vie bei den Wahlen zur Paulskirche, Angestellte di­
rekt ven den erkampftcn Freiheiten ausgeschlossen. Das 
mu13le in diesen Kreisen b6ses Blut setzen, und so fanden 
sie in der Demokratie ihre politische Vertretung, zunachst, 
urn die politische Gleichheit durchzusetzen, dann ab er auch, 
um die ihnen nicht mind er wichtige soziale Gleichheit her­
beizufo.hren. Damit klangen aber auch schon neue Weisen 
in das alte !<.onzert hinein, die Demokratie forderte, unter 
Verneinung der oben dargelegten Doktrin, direkt ein Ein­
g reifen des Staates filr die sozial schwacheren Elemente. 
Fur Hessen war die Idee noch nicht in so greifbare Nahe 
geriickt, \Vie z. B. in gleicher Zeit in den Rheinlanden, wo 
Karl Marx in der Neuen Rheinis c hen Zeitung 
schon diese Gedanken innerhalb der rheinischen Industrie­
bevolkerung auszubreiten suchte. Oafiir besaJ3 Kassel 
einen Theoretiker, Karl Georg Win kelblech, der, 
iiber Zeit und Raum hinausgreifend, die in der demokra~ 
tisch-sozialen Lehrc ruhenden gesnnden K.eime in sein 

I) Die Arbeiterfra~e. Eine Einfijhrun~. Von Dr. Heinrich Herknel' 
(4. Auli . Berlin lU05) S. 168. 
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Lcbenswcrk. "Die Organisation der Arbcit" cinfUgtc, und 
dieses scin System, den wirtschaftlichen Foderalislnus ocler 
P a npolismus gleichzeitig am besten in den Rcihen der 
Demokratie geborgen glaubte. 

Die heutige Sozialdemokratie ist es, welche in den 
damaligen "Dcmokratisch-sozialen Vereinen" und den ent­
sprechenden Aufsatzen der Hornisse Organe des Aus­
drucks fand - 110ch hath bewuL3t, und mit aIteren Ideen 
aus der Zunftzeit vermischt und dann auch wieder oft 
phantastisch in kommunistischer W eise angeputzt. 

So erscheinell die Gedan ken, die hinsichtlich i11ror 
Kritik der liberalen Lehre Fer din and La s s a 11 e in die 
pragnante Form gegossen hat: "Waren wir allc gleich 
stark, gleieh gesebeit, gleieh gebildet und gleieh re ieb, so 
wlirde diose Idee als oine ausreichende und sittliche an­
gesehen \Verdcn konncn. Da wir dies aber nicht si nd und 
nicht sein kOnnen, so ist dieser Gedanke nicht ausreichcnd, 
und fiihrt deshalb in seinen Konsequenzen zu einer ticfcn 
U nsittliebkeit, zur Ausbeutung". 

Aus diesem Gedankenkreise heraus m6gen dcnn cinige 
Stellen wicdergegeben sein, die einen deutlichen Beweis 
fUr die oben theoretiseh dargestellte Seite dieser Saehe 
erbringcn . 

Zunachst Eini ges aus dem Aufsatz: 

"Die gesellschaFtliche ReForm. 
Der Rill in der Menschheit isl groller denn je. Das Volk hat 

eingesehen, dall es zwischen Reich und Arm keine Versohnung mehr 
gibl. daB der Arme wie ein Bandit gebrauchl und dann vel'worfen 
wird; das Volk hat eingesehen, daB es fUr die Foige nul' e i n e n 
li' l'cund haL, sic h se I b s l J nUl' e i n e MachL, die Machl del' Wahr­
heiL, nul' e i n e Begeisterung, die Begeisterung seines eigenen Herzens, 

Del' letzte Verrat, der Venal del' LiberaJen, hat zwei scllarf ge­
Lrennte Heerlager geschafTen, zwischen denen keine Parlamenlare 
mehr geduldel werden, zwischen denen nur der Kampfpiatz liegt ... 
lm Heeriager del' Armen klingen die ietzLen Tone des Fri.ihlings 1848 
nach, dort gehl die Sage der Wiedergeburl des 1\'1enschengeschlechls, 
dort erzlihll del' Kamernd dcm Kameraden , daB die Wahrheil ewig, 
daLl flir die Wahl'heil vergossenes Blllt schoner sei, als: allc Perlen 
und Diamanten in dem Lager del' Reichen , daB die Slunde kommen 
werde, sichcl", gewiB, und daB dann - - Gotl weiB, in dem Herzen 
der Armen mehr Herz und Liebe ist, als in dem dee Heichen, solange 
die Welt steM. 

Die soziale Reform ist die Forderung del' BrUderlichkeit, isl das 
Verlangen , aus dieser elenden, durch die wahnsionigen Jl'I'ttimer del' 
Libcralen e l'zeuglen Zel'sp litlerung endlich, cndlich hcrauszu tl'clen, 
nod sich zu den Grunclsiilzen zu ]lekcnnen, zu deren Ancrkennung 
wir durch dio Grenzcn des Raumes gezwungen s ind, dessen Lufl wir 
almen, von dessen Friichten wir leben mllssen. 
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Al'mes Yolk, wahl'end du van Bl'i'tderlichkeit spl'ichsl, ' .. rufen 
s ic dir aus dem Heerlagcr clel' Reichen ){rieg, Blil'gel'krieg !" zu, weil 
till Lust ll'iigest nach ihren SchiHzen, weil dn nicbt etwa die Giel' 
deines Hel'zens, sondern die Giel' deiner Leidenschaflen slillen wol lesl. 
Weil sie dl'liben nicht mehl' an Grolles, Heiliges, Edles, im Menschen­
JJel'zen glauben, halten sie dich fill' einen iiisternen Dieb, den elenden 
Sklaven del' elendeslen Sinnlichkeit ... 

Wahrlich, wenn in del' Forderung del' sozialen Reform nichls 
lag, als del' Rur nach Brod , del' Ruf nach Genu13, ~ ~ die Zeit w~ire 
nuhe, wo eure Paltiste in Flammen sUinden, eure Kopfe unter dem 
Fallbeil del' Guillotine flelen, wo jhr unter den FUf3en del' Armen so 
sichcr und gewi13 euel' Leben anshauchtet, als die Volksmlinner Wiens 
unler den Fausten del' Kl'oalen. Nein, beim allmachligen Gatt , das 
ist euer Trost, daB del' Al'me hungert, abel' auch lie b l, daB er miLten 
in seiner Verzweiflung, unter Not und Kummer, daB er, weil er unler 
Not und Kummer geboren und gezogen isi, geiernt hat, Mensel! zu 
sein, Brudel' zu sein, dal3 er gelel'llt hat tragen und immer tragen, 
ringen und irnmer ringen, und fern hleiben van jener viehischen, 
seheuBl iehen Barbarei, mit del' ihl' in diesern Jahre die gehohenon 
Hande del' Armen niedel'gemelzell habt.'l 

K.lingen hi er nicht schon alle Tone des aufsteigenden 
Sozialisrnus an, den man in seinem ganzen historischen 
Werden fassen mu13, urn ihn zu vcrstehen? Wie sehr 
alle heute an ihrn beobachteten Momente vorhanden waren 
in jenen Tagen, wenn auch oft noch in embryonaler Form, 
davon zeugt ein Aufsatz, der den Vorwurf der Staats­
f e in d s c h aft zu entkralten bestimmt ist: 

"Ihr habt nein Interesse am Staat!" 
Hier wird zunachst - stets in der knappen, lapidaren, 

flugb1attahnlichen Form - festgestellt, warum der A rme 
kein Interesse a m Staate habe, ,veil Besitz das politische 
Hecht bedingt, weil cler Staat cben, urn die Lassal1e'sche 
Form zu ge;brauchen, nur "Nachtwachterfunktionen" fur 
den Besitzenden habe. Das findet dann noch breitere 
AusfUhrung in den nachstehenden Satzen. 

"Ein Lappen Land, ein Stlickehen so grul3 wie eine Hand, und" 
illt' w1iret Vollbu l'ger, ihr d ti rftel zu Gnaden aufgenommen wel'den. 
. . . .. Nicht das Herz, nichl die Liebe, nicht del' treue heilige Glauben, 
nichls derarl rnacht euch zu B ii l' g e rn, Burger werdet illr dUl'ch den 
Geldsack. . . .. Del' Staat ist da, urn das Geld, um den Wuchel' zu 
schiitzen, del' Staat ist da und eure Arbeit ist da, urn die Karliitschen 
zu bedienen, welche vor del' Bundeslade del' Borsenspekulanlen auf­
gefahren sind. , ... Wir haben kein I nteresse an Euch! 
Das ware die reehle Form, das ware beim Jahresabschied del' 1i'ul3-
tritt del' Revolution , del' FuJ3tritt fur die Armen, Elenden, Ungluck­
lichen, fOr die Al'beiter! Warum seheut ihr eueh?" 

Vorgeahnt in diesen letzten 'Iv"' orten ist die Antwort, 
die spater i. J. 1862 die Arbeiterdelegierten vom N a ti 0 n a I­
ve rei n erhielten, als sie urn Erleichterung der Beitrags­
zahlun g baten: "Sie mochte n sich als die geborenen Ehren~ 



180 Bl'uno Jacob 

mitglieder ansehen!1f Die F olgen diescr Antwort sind ja 
bekannt. 

Dumpf grollend meldeten si ch die Erben der l\-Hirz­
revolution, die urn i h r e n Sieg betrogene n K. a 111 p f e r, 
s ic, die als eigentliehe Sturmkolonnen gcgen dcn W all des 
Absolutismus oder Kryptoabsolutismus angerannt, di e mit 
der Kugelbiiehse von der Barrikade herab geredet, und 
nun doeh die Geprellten sein 5011 ten - eben dureh di e 
Praktiken d ef mit ihrer H il fe zur Regierun g gekom men cn 
Marzministeri cn. \Vie iiberall, so auch in I(urhessen. D cn n 
cs ist nach stets so gewesen, daM die h a I b e Revolution 
von der g an ze n verschlu ngen wird, diese hat die Logik, 
jene blo!3 Sophisterei. Von dieser Stimm ung reclet c1er 
Artikel : 

" Di e oOl'nehl11en Verachter des Volltes" 
deutliehe Spraehe : 

"Oas gemcine Yolk fangt an, unbequem zu werden. Man hal 
ihm die Zligel schie6en lassen", spricht del' dicke Banquier. - ,;Und 
wie roh es ist, wie ohne aJle Lebensarl, ohne alles Zarl~cfUhl I" 
f1lisLerl seine aslheti sche Gemahlin. 

Ja, wohl bist du roh, mein Volk , ein ungeschliITener Diamant, 
uneingeweihl in die lausend elenden LOgenkiinste del' vornehmen 
Salons, nichl ~ewohnl, die Slim me deines heilJen GefUhl s un lel' 1Ie1'­
~ebrachten, mchlssagendcn Redensarlen zu verhUllen, unfahig, mil 
blasierler Ruhe dem wilden Sh'ome dcincr en tfessellen Leidcnsclmfl 
zu gebielen : "bis hierhel' und nichl weiler!" Dein reines, dein wildes 
lferz, dei ne ungebrochene Kraft, dein einfacher kindlicher Sinn, das 
ist deine Roheil, lIas ncnncn sie deine Gemcinheit, diese kalten, matten, 
hcrzlosen Seelen, diese Verachler aller Begeisterung und Wahrbeil, 
dic die Natur nichl mehr kennen, weil sie si ch in ih rem verkGnstelten 
Leben allzuweil von ihr enlfernt baben, die sie verachleD, weil s ie 
del' Liigc und dem Truge ihr LebeD gewidmet. _ 

..... Ha. ruft del' dicke Wucherel', del' Wirtschafl mu!3 ein 
Rnde ~emncht werden. Us maB ein Exempe\ staluierl werden! .... 

Vornehme, nrmselige Verachler del' en lfesselten Volksleide ll ­
schafL! Gedenkl ihr niemals jener Worle Schillers: 

Vor dem Sklaven, wenn er die Ketle bl'ichl, 
VOl' dcm fr o i e n Manne erzitterL nichl! 

Statuierl ein Exempe\ mil Prozessen, Belagerungszusland und 
dergleichen ! Del' bratlsende Stl'om del' Revolulion wi rd ihr Andenkcn 
in seinem Slurze von dannen tragen) und euch zugleich, Ohnmiich tige, 
die ihr mit schwachen, zitlernden H~ind en an den zerbrochenen 
Dammen wicderherstellt, welche die hochgehende rIut del' Geschichle 
flir immer in den Grund geri ssen." 

U nd vereinzelt in diese mehr theoretisch-programma­
tisehen Erbrterungen klingen Fragen praktiseher Sozial­
politik, Lohnfragcn oder solche naeh dem Arbeitsverh,i1t­
nisse an, wie in der Notiz vom 8. Februar 1849 : 

"Was verstehen Sie unler nfehlerhafter i\rbeil?" Herr F;tbrikanl 
E. \V omit rechtfertigen Sic den wochentlichen Lohnabzug von 5 Sgr. 
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wogen " fehlel'haflol' AL'heiL"! ? -- SpieBbDrger, SpieJ3blirgol'! Wars 
nichl im Jabre 48, so gibts noch and ere Jahrc, in denen sich das 
BHHlchen wcnden konnle." 

Noch fehlt hier das Kennzeiehen einer systematisehen 
Behandlung soIcher Ideen. denn eine Arbeitersehart im 
modernen Sinne war in Kurhessen so g ut als nieht vor­
handen, und nebe n Arbeitern standen KJeinmeister und 
Gcsellen innerhalb des Rahmens cler Demokratie. 

Aber noeh eine andere Erseheinung t ritt in diesen 
Blattcrn der l-J ornisse he: .. vor, die spa ter noeh ofter sieh 
zeig en sollte, und der Regierung- einen Weg hatte weisen 
konnen, cler sie aus dem K_onfiikte herausgebracht, wcnn 
nicht gerade ihre konservativen Elemente in un scliger Ver­
hlendung die Domokratie mehr ge[urchtet als die Libe­
ralcn. W ir wissen aus Vilmars Biog raphie I), da1D er, der 
entsehiedene ](onservative, in offen tlieher Versammlung 
zu Marburg Jordan ') als geeigneten Gesandten fur F ran k­
furt eraehtet, und anderseits kennen wir die von Winkel­
blech anlal3lich der Beratung des Wahlgesetzes von 1849 
gesprochenen W orte ' ) : 

"In dem Bestreben, sogenannte konservative E lemente 
in dasselbe hineinzubringen, sehein t mir hauptsachlieh der 
Grund seiner Mangel zu lieg-en. Es g ibt niemanden, der 
von der Notwcndigkeit so1cher konservativen E leme nte 
drin gender iiberzeugt ware als ich, allein sie di..irfen nicht 
auf K osten des demokratisehen Prinzips erlangt wcrden ... 
Die gehassigste und gefahrlichste Bestimmung, welche ich 
zu bekampfen ha be, ist d.s aullerordentliche Vor ­
r ec ht der Hochstbesteue rt en! Sie provoziert die 
Revolution. .. Ein vVahlgesetz aber, das dem grollen Be­
sitz V orrechte ein raumt, flih rt uns auf den Boden, auf den 
sich Frankreich vor 1830 s tellte. Damals kam die hohe 
Bourgeoisie und s.gte zum Geburtsadel: hebe dich weg 
von hier, ieh will mich an deine Stelle setzen - warum ? 
Car tel est notre bon plaisi r, d.s heillt: denn du bist schwach 
und ich bin sta rk. Versuehen wir es in unserem Deutsch­
land, dieses Beispiel naehzuahmen, wie es in den meisten 
deutschen Staaten gesehehen ist , und wir werden dieseJben 
Erfolge haben. Wenn wir einen privilegierten Stand in die 
K.ammer setzen wollen, dann bin ieh entsehieden der l\1ei­
nung, dall der Adel se in e n Sitz behalte. Dem Adel 
sin d bereits alla sozialen Vorrechte genom men, er ist un-

1) W. Hopf, Aug. VilmaL' 11 , S. 7. 
2) Hess. BliHter 191 3, NI'. 3£14·9. 
3) Biel'lnann a. a. O. I, S. 313 fr. 

, 
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parteiisch bci de m Streit, welchen die arbeitende Klasse 
und cler Mittelstand mit cler hohel1 Bourgeoisie zu fLihren 
haben , unzweckma6ig istes, einen unparteiisch ell Stand durch 

, eincn rein parteiischen zu ersetze n. I eh gebe Zll, daJ3 unter 
de n H ochstbesteuerten Viele sind, die c1em 1vlittclstande an­
geh6ren, wa rum ,:vilt man eine Ausnahm e fUr diesel ben ? 
Man lasse sie weg und cler Zweck is t vollsUindig erreicht." 

So erklart sich, in Verbindung mit de m oben Ge­
sag-ten, clef demokratische Spott uber das W ahlgesetz, cler 
si ch besonders in cler Notiz spiegelt: 

"Das Wahlgesetz ist dnrch!!! 
Vivant die Geldbrotzen bei Cimiotti I), 
Vivant die Geldbrotzen in Cassel! 
Vivanl die Geldbl'olzcn von Kurhessen, von del' ganzcn Well ! 
110ch! Boch! Boch! Seid umschlungen, Millionen! 

PfeifTer." 
U nd eb enso in den folgend en S~itzen: 
"Die groJ3en hessischen Gesetzgeber nehmen das proponic rle 

Wahlrechl an! Ende del' erslen Adelsepoche. - Die Tilel Hochgehoren , 
Hocll wohlgeboren, Wohl- und Wohledelgeborcn s ind abgcschalTl! 

Anfang del' zweiten Adclsepoche: Die Titel H6chsl-, Hochwohl· , 
Wohl- lInd Wohledelbesleuerler sind eingefLihrl! 

Propol'Lionierte Freiheit! Gleichhei t! Bruderlichkeil! 
Taxiel·te allgemeine Wohlfahrt! 
Permanenzerkliirung des hochwohlbesleuerlen SpieI3blirgerlums! 
Die Revolution isl zu Ende~)!" 

Saweit bislang van der Harnisse als O rgan der Dema­
kratie die Rede war, kamen entweder lokale oder auch 
hessische interne Fragen zur Sprache, au13erdem crsch icn 
sie uns a ls Spiegel einer neu einsetzenden sozialpolitischen 
Epoche, in dem di e prinzipiellen Fragen der Dernokratic 
und die d es aufkeirn en den Sozialismus si ch wiederfanden. 
Das weitaus iiberwiegende l\[ateri al, das sie bietet, dient 
zur B eurteilung un d Erkenntnis der "Deutsch en F rage", 
oder besser, aller der Einzelfragen und Einzelerscheinungen, 
die man hierunter zusam menfaBt. Wer aufmerksam die 
Blatter durchforscht, sieht hier den Verlauf der deutscbe n 
Entwickelung spaterer Jahrzehnte schon vorgeahnt, in den 
Kampfen des J a hres 1850 hatte die Harnisse sagar einem 
aufmerksamen und entschieden en Regierungsleiter in 
Hessen gangbare W ege - so oder so - zeigen konnen. 

1) ~eslaurant in Kassel, Ecke KOloische und Grolle Rosenslrafie. 
2) Uber den im Wahlgesetz yom 5. April 184·9 feslgese lzlen Wahl­

modus wie i.\berhaupt d ie Zl1 sammensetzung cler verschicdcnen Land­
tage vel·gl. Losch, Die Abgeordneten del' kurhessischen SUi.ndever­
samrnlungen, Einleitung. 
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- Und m it warmem Herzen begleitet sie die Kampfe in 
Sachsen, in cler PfaIz, in U ngarn. Daneben, und das 
gehort ja in den l<reis der oben schon angeschnittencn 
Fragen, zeigt sich die E nttauschung uber das Treiben in 
der Paulskirche, das scit der "Erbkaiserei" jeden demo­
kratisch und grolOdeutsch Denkenden enttauschen muBte, 
nachdem e rst der "VolkerfrClhli ng" so ganz anderes ver­
sprochen. 

Ehe wir hierauf eingehen, moge ein Beleg fur die 
klare Voraussicht aus dem Gebiete der auswartigen Politik 
noch Erwahnung finden: Der Vveg des dritten Napoleon 
zum I{aiserthrone wird sicher vorausgesagt uncl oft mit 
bitterern Spotte werden die einzeln en Symptom e begleitet. 
Das war um so erklarlicher, als von Frankreich der An­
stolil zu der Erhebung v. J. 1848 ausgegangen war, und 
nun die envar tete dem okratische Repl1blik 8ich langsam 
liber ein e BOl1rgeoisherrschaft zum Zasarismus wandeltc. 
Auch dessen Ende, wie es s ich spater vollzog, wird mit 
einiger Sicherheit vorausgesagt. Es war ja an sich ein 
klares ExempeJ, aber auch wieder nur zu nattirlich, daJ3 
nicht die in der Macht sitzende Iiberale Klique, sondern 
die Masse cler Enttauschten das scharfe Oh r, das scharfc 
Auge zeigten. MiBtrau en hat eine gute Witterung. 

U nd diese r Blick fur das Kommende, diese ungemein 
scharfen und zlltreffenden Voraussagen zeigen si ch denn 
auch bei der Deutschen Frage, die si ch in clen verschi e­
densten F ormen aulOerte; der VerfaIl der Paulskirchc, die 
E rfur terei, die Erbkaiseridee, die von PreuJ3en fU r die 
Mittelstaaten und namentlich die Selbstandi gkeit Kur­
hessens drohenden Gefahren, und dann, nicht zum letzten, 
bei der Steuerverweigerung und ihren Folgen. Gerade 
diese Konfliktsperiode bietet e ine solche Fulle von Material, 
daJ3 es drll Rahmen dieser A rbeit sprengen muBte, wollte 
man im einzelnen darauf eingehen. Nur S tichproben 
mtissen da hellte genugen, und, wie die gesamten, hier 
angeschnittenen Fragen si ch gar nicht eines ohne das 
andere ausschopfen lassen, so sollen h ier nur die charakteri­
stischsten Momente herausgehoben werden. 

Schon oben ward auf di e Zusammensetzung des F rank­
furter Parlal11ents a ls eines nicht aus a ll gemeinen Wahlen 
hcrvorgegangenen I(orpcrs hingew iescn, und so auch nur 
war es muglich, daJQ es keinen I-:Ialt im Volke hattc, und 
immer mehr nur als ein Zerrbild einer wirklichen Volks­
vcrtretung crschien. Die endlose Beratung der "Grulld-
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rechte'\ die in unversiegHchcm Strome hin ft iel6e nden Rcden 
iiber die nichtigstc ll Dinge, machten das Parlament Zl1111 

Spotte, und als clann nun gar ein Teil der Abgeordneten 
sich van Frankfurt ab und dem preuBischen U nions-Rcichs­
tag in Erfurt zuwandte, grUI3te mehr als ein saftiger Ar­
tikel diese "Durchbrcnner"; und in mehr als einer g epfeffer­
ten Notiz werdcn sie, die samtlich der Zahl der Liberalen 
(Konstitution ellen) .ngeMrten, verfo lgt. Eigentlich hattc 
ja schon die "Erbkaiserei", die W ahl Friedrich Wilhelms IV. 
%.u m I{aiser, dem FaJD den Bode ll a llsgeschlagcn, u nd die 
rlicksichtslosesten Angriffe hageltcn auf die Parlaments­
oc1er Landtagsmitgli eder herab, die s ich dazu bekannten. 
Dahin geMrt u. a . auch de r Vers, mit dem S y bel apo­
strophiert ward: 

uWenn einsl die Affen und Trampeltier' 
Zur Reichspolilik sich bekchrcn, 
So werden sic SL SybeJ gewifi 
Als Schulzpalron verehren!" 

Das bezog si ch namentlich auf den Antrag Sybcl, 
der die weitere Teilnahme der osterre ichischen Abgcorc1-
neten an der Frankfurte r Nationalversam mlun g verhinde rn 
wolltc, und den die Hornisse noch bcsonders in ihrem l.cit­
a rtikel vom 27. Marz l 84n grimmig mitnahm: 

nDer lIerr Professor v. SybeJ isl in die Fu6tapfen des abwesen­
den Reichstagsdeputierten Ilenkel getreten. Er glaubt die Zeit gckommen, 
wo das deutsche Volk sich selbst verraten, wo es seinen eigenen Lpib 
zpdleischen und versli.immel n milsse, urn nicht ~anz unterzugehen. 

Die Verzweiflu ng hat diese Ans icht diktier t. 
Die Verzweiflllng ist keine gllle Ratgeherin. Kopf- und Uerz­

losigkeil pnegt mit ihr Hand in Hand zu gehen. Diese Verzweiflung j j, t 
cn tstanden 1 nachdem der hcil ige preu6ische Erbkaiser durch die vereini~te 
Abstimmung der Oesterreicher und der Linken vcrworfen wurde. Sic 
hat sich sufort des hiesigen Bilgervereins bemachtigt, del' ebenfalls 
in einer Generalversammlung (de r bekan nten 30 oder 40 General­
versammlun~sbesucher) einen Protest gegen die Deulschhei l der Oester­
reichcr fabnzi erl bat ; sie hat in dem Herm van Sybel cin Organ 
gefunden, das ganz Ku rhesscn kopfUber in diese graBl iche Gemtilsla.ge 
sLOl'zen mochte. 

Es gibt gewi6 nur dem Felde der politischen Ereignisse de r 
Gegenwart und Vergnngenheil n ichls Komischeres) als diesel' altdeutsche 
TnlUm van einem neuen preuUischen Erbkaiser, - ausgebl'ulet, gl'oli­
gefUltert und allf Tod und Leben verteidig t von den pl'enl3ischcn 
Pl'ofcssoren . ... 

Es ist ebenso komisch, .ienem KGnig van Potsdam den Mut :m­
zulrauen) daB er gegcn den Willen seiner Schwager und Gevall" l'n 
nach der del1lschen Krone greiren werde. Wenn or ('in Friedrich 11. 
wiire, so mochte die Sache nicht ganz so liicherlich sein. Dann hKlte 
Cl', mil dem Schwertc in del' Hand) Kleindeulschland Hingst erobcrl 
:lU S del' Machtvollkommenheit seines eigenen klihnen) energ ischen 

• 
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Geisles, lrolz dem GcbelIc allel' kleinl'n Hcrrcn VeUern Licbden, haft 
dcrsc lben Machtvollkommcnheit wiirde Cl' sich hallen im Bcsitz(' dcl' 
erobcl'ten Krone gegen alle seine Fcinde, bis die erwachle Nation in 
cinc l' neuen Umwalzung den le lz 1 e n deulschen Thron zertrlimmel't 

• hittle .... 
Wie kann libel'hallpt Jr l'. v. Sybel bei det' jclzigen SUindekammcl' 

cinen dcral'tigen Antrag stellen? .... 
Soil le die kurhessische SUindeversammlung den Sybel'schen An­

tl'ag zum BeschluB el'hebcn, so wird del' gesamte Volksstamm del' 
Kurhessen gegen denselben auf ti ne energische Weise protestieren. 

Wir lassen uns nichl oh ne Weileres auf Gnade und Ungnade 
an den nGekronten Leichenbeschauer" van PreuBen verschachern!" 

Der zu Eillgallg dieses Artikels erwithllte Henkel, "der 
Henkel", ward schon einige Nummern Zl1vor mit folgender 
N oliz beehrt: 

',, [n diesen Tagen wird del' Deputierte Henkel hier eintrelfen. 
Sicherem Vernehmen nach soli derselbo l{ rone, Szepter otc. all s dem 
alten RomeI' erhalten haben ' ), urn damit durch Deulschland zu raisen, 
UIll damit vermittelst Erweckung millelalterlich-romantischer GemUls­
hewegungen den letzten Versuch zu machen, den Kasseler Biirger­
vercin zufrieden zu stelJen. 

Noch siLzl ja del' ({aiser ernst und hleieh 
Im Mutterleihe aim' irdisch ' Heich!1I 

Die Hornisse Iiebte es iiberhaupt, mit derartigen kur­
zen Notizen eine Sache zu kennzeichnen, hatte sie doch 
schon im Januar liber die Kaiserdebatten bcrichtct: 

"Wir tei len unsern Lesern mil, daB del' Deutsche Kaiser halb 
fel'lig isl und Oeslcrreich ghicklich beseitigt ist. 

Das halhe Deutschland soli es sein, 
Das soli es sein, das soli es sein! 
o Gatt im Jlimmel, sehlag darein 111 

Und einige Nllmmern spater fo lgte l1 0ch eine Ab­
rechnllng mit del' Hessischen Zeitu ng in der g leichen 
Sachc, deren H atlpts~itze l.a uten: 

Nein, liebe Hcssische! Es bleibl halt dabei, ein deulscher 
Pl'iisident odeI' del' Deulsebe Bund! OdeI' woHcn Sie den KOnig von 
Preunen zwingen, Deulscher Kaiser zu werden '~ leh bins zufriedcn. 
Das deulsche Yolk wird zu dem Eude in einem gronen feierlichen 
.t\ufzuge gon Berlin ziehen mi.issen und also sprechen: 

AlIergnadigsler Konig! 
Wir sind hankerott! (Schluchzen) Nehmen Sie sich unserer 

an, haben Sie :Milleid ! (Schlllehzen) Werd en Sie unser allerliehslcl' 
Kaiser! Gott, wir wollen limen ja Alles :tU Liobe tun! (Schluchz{'n ) 
Lasson Sie sich erweichcn! Liebsler, bester, nJlergnadigstel' Konig! 
(Oas deutsche Yolk kann vor Schltlchzen nicht weitel' s prechen.)H 

A Is danll die Paulskirche dell Erbkaiser beschlosscll, 
grlilltc folgellde "Telcgraphische Depesche" das Resultat: 

,) Uhrigens ein Irrtum - des alten Reiches Klcinodien lagon 
lmd liegen noch in del' Wiener Hofburg. 
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"Fmnkfurl, 27. Miirz. Oer Kai sc l' ist fertig - mit '" Stimmen 
JlajoriUil ei n erblicher Kaiser! Wcr r - Rine anderr Depesche "Cl'­

kundel die Wahl des Kuni~s ¥Dn PrcuBen zum Kaiser von Deulsch­
land mit 20 Slimmen Majol'il5.l (! !!) Ein(' Depcschc vc rkllndet die 
Annahme der Kaiserkrone in Berlin. - Gllick anf!! Nun wissf'll Wil', 
woran wir sind! ! !! -" 

Une! bale! [olgte ein H ym nus, in dem noeh besone!ers 
einmal Sybel karrikiert ware!: 

"A ll meinen Kaiser! 
1) Rin lieblichcl' Psalter des Rcichsseilers und des Kali fornic l's 

vOl'ztlsingf'1l finf einem Saitenspiel im Kassel'schen Blirgerverein , am 
'I'age des hciligen Pfingslfcstes, - am Tage der Aufcl'stehung dol' 
Kaiscre i - nach der Weiso Davids , des Knechls GoLtcs. 

2) GroBel\ neugebackcner Kaiser! Slrahlende Sonne des Ostens, 
s lolzer Sohn des heiligen Absolutismus. Erlauehter Schwa.gel' del' lieb­
lichen Knute , Yeller aller ed len Tyrannen! Erhabenel', gcwaltiger 
Erzeuger, FOl'derer und Mehrer des Belagerungszustandes! Neige dein 
Ohr zu mir. 

3) Wo soll ieh hinfliehen vor deinem Angesieht r FI6he ieh bis 
zu dom iiu!3ersten Mecre, Deine Shrapnells erreichlcn rnieh, bettcb' 
ieh mieh in del' El'de Grund , Dein Wrangel ware auch da, und hiitte 
ich Fli..igeJ cler i\lorgenrOle, Dein kaiserlieher Telegraph wUrde mich 
finden. 

4) 110re meine liebliche Weise, ZUI' I-Iarfe zu singen naeh dem 
Psalter Davids, Deines hochslseligen Bruders Liebden, des bekannten 
Knechts Gottes. 

f)) Sc hn eide mir d en Hal s ab! leh habe dielt gewiihlt , 
ieh gab dil' meine Stimme, die Stimme Deines Kneehtes! Ich habe 
Dieh gew1.ihlt. Meine Seele soil sieh rli hmen meines lIerrn, daB alle 
Elenden cs horen und s ich freuen. Seine Kanonen werden sie l1'6s1en. 

6) Preiset mit mir den Be rrn , und lasset uns mileinander seinen 
Namen el'hohen! Hen, schneide uns de n Hals ab t 

7) lIerr, mache Dieh auf! Selze Deinen spilzen lIelm zurccht! 
Ergl'eire Deincn furchlbaren Schild und Deine seharfgeladenen Gewehre! 
Fahre allf uns mil Deinen haal'seharfen Sehwertern. Mahe uns niedl'I', 
mahe uns ab wie das Gras in den Stra6en Dciner groBen Stadl 
l3abylon-Berlin ) Herr ! Sehneide uns den I-lnl s ab! Herr, schneide uns 
das Seil ab! 

8) 0 Herr! Das Szepter Deines neuen Reichs se i ein gerades 
Szepler. Hnue uns nnch Deiner Weisheit! 

f.l ) Hane uns) daB wir schwarz und weiJl wcrden , nach Deinem 
gel'ech ten Willcn! Haue nns aIles Sehwarz-Rot-Gold aus unsern 
sli ndigen Leibern! 

10) lI err, schneide uns den Hal s ab!" 

l\1an mu.i3, Utn a ll dcn in diesen Vlorten gespeichertcn 
Ingrimm zu verstehen, si ch vor Augen haltell, da~ gerade 
die Revolution von 1848 als erstes und oberstes Ziel sieh 
gesctzt hatte, ilber den Zustand, wie er allS dem Wiener 
Kongre~ hervorgegangen. hinallszuwachsen, man woll tc 
eben nicht mehr l111r cinen Bund, sondern cin deutsches 
Gesamtrcich, wie es die :rVf~il1ner der Frcihcitskriegc 
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ertrau rnt, gesungcn, DaB da die klein deutschen Versuche, 
die au f den Ausschlue Osterrei chs hinausliefen, als Frevel 
am deutschcn Nati onalkorper empfunden wurden, ist klar , 
unci das Vorgehen der preullischen R egierung gegen di e 
Demokratic mit Standrecht und Verfassungs-Oktroyierllng 
li ell fUr ein Kleindeutschland unter preullischer Spitze 
nichts besseres crwarten . Aueh Osterreich ward von cler 
Demokra ti e nieht geschon t, die K ampfe in U ngarn gcgen 
die Revolut ion Kossuths od er in Ita1ien gegen die von 
au13e n geschUrten Brandherde der nationalen E rhebung 
wurden gleichfal1s mit bitterstem Spotte und gri mmigst~r 
Wut beehr t, ebenso \Vie die "Erm ordung" R obert B lu ms 
Anla13 zu wutenden Attaeken gab. Doeh in PreuBen sah 
man eben nicht nur den Absolutisten, sondern mehr noeh 
den F ei nd eine r gr oB deutschen Entwieklung, 
und sehon die nachsten Monatc, als in Sachscn und Baden 
sich die Demokratie z urnS e h u t zed erR e i c h 5 V e r­
fa ss u n g gegen die k le indeutsehen Zettelungen erhob, 
war es in erster Linie PreuJ3en, das die Ruhe \viederhcr­
slellte, und auch nach Rastatts Fall jecle H offnung auf 
ci n Fortleben jener Gedan ken im Blut zu erstieke n suehte, 
Und gerade diese Zeit steigerte noch die Wut, als parallel 
damit das schwachliehe Verhalten des Ge nerals P ri ttwitz 
uncI der .lVIalrnber Vcrtrag die Nordm ark wieder an Dane­
mark ausliefer ten. 

Den seharfen U ntersehied, den die Demokratie eben 
aus ihrer grof3delltschen Gesinnl1ng heraus zwischen P reu­
f3en und Osterreich maehte, erkennt man klar aus den 
Aufs~itzen, welche die Sehwarzcnberg-Bruek 'sehen Projekte 
behandeln, und die sich in den Nummern 33 ff. des Jahr­
gangs 1850 fi nden. Namentlich zeugen davon di e fo1-
gend cn Stellen: 

" Die gro!3deutschen PI'ojekte beabsichti~en die politische und 
rnaterielle Einigung des g a n zen Deulschlands. ~,Das ganze Deutsch­
land" - rnil den Worlen speku\ iel't Oeslel'l'eich und seine Genossen­
sch aft auf die Anhanger cines gl'oBen, miichl i ge n Valel'landes, 
[tuf die Verfechler eines einigen Deulschlands auf aHe jene Miinner, 
die lieber alle FreiheH opfern wollen, ehe sie dulden, daB auch uul' 
e i n Stuck des Valeriandes von dem ~ roJ3en Korper gelrenn t wel'dc , 
urn auf ewig vcriorcn zu gehcn. 

Das g a n z c Deutschland urn jeden Preis! Wil' wliBten nich t, 
woiler die Kl eindeutsehen ih ren Spott libel' cine Spekulation unter 
diesel' F'il'ma noilmen woHen, Das Feldgesehl'ei del' Preu13enfl'eundc 
isl, wie llns dUnkt, kei n :lndel'es, als: "Einheil UIl1 jeden Preis, Einheit 
selbs t tlm den Preis del' Fl'e iheit!" , ,. Die Anhanger des Dreikonigs­
biindn isses haben del' Demokralie auf ihren Buf naeh Erhaltung del' 
EI'l'llngcnschafLcn unsel'Cl' Revolution niem:lls eine ande l'e Anlwol't 
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gcgeben als die: llTrach tet zuel'st nach dC I' Einheit, so wird cuch alles 
andere sehon zufallen!" 

Wohlan denn, der Kaiser van Oeslerrcich llnd die vit'r Konige 
bieten die E i n h e it, sic bicten sic aur cinem grollen, unc l'lneBiichcn 
Boden, s ic bie ten sic fllr alle Stanten, in denen die deutsche Zu nge 
kl ingl, s ic bieten sic selbst libe r die Marken des Valel'landes hinaus .... 
W(>lch r ll Grund habl ihr Z ll m Protest? Habt ihr cin so schlechles 
Gediichtnis, daB ihr aur einmal von ciner Gefahr fill' die I"rcihcil 
sprechl, daB iht' aur einma! die Freiheit del' Einheit vorziehen wollt? 
Und wenn das P rojekl del' g an zen Ei nheit auch nichl c in Tilelchen 
von Freihei t garanticrl, - trachtcl zucrsl naeh del' Einheit, so wil'd 
euch alles and ere sehon zufallen!" - Ihr werdel antwortcn, daB iilr 
die Slaven, die ltaliener in del' Gemeinschafl n icht mogl! Abf'l' Ihr 
seid wuh nsinnig! Bei del' Fre iheit, die euch dermalen gebl ieben is t, 
bei del' Hi gnerischen Ft'ciheit del' p reuBischen Vcrfassung, konnl iht' 
uHe Russen, kon nt ihr die Bulgaren und \Vallachen in euren Blind 
aufnehmen, - die Gemeinsehaft schadet eut'er Freiheit nieht, sic er­
hoht aber die VorleiIe der Einheil. Oesterreicb ofTeriert euch ein 
Handelsgebiet von 70000000 Seeien, eine FHiche, auf del' die maleriellen 
Ver hiiltnisse zu einer n ie goahnlen mUle aufschietien werden, auf del' 
ihr ein "miichtiges, starkes, imponierendes" Reich zu hilden vermogt. 
Was wvllt illr mehr? . , . 

Ob ihr in KIeindeutsehland odeI' in GroUdeutsch land sitzt, Fl'l'i­
heit werdel ihr nirgends mehr llnd nirgends weniger habe n, die Fro i­
heil, die Euch der Konig von PreuBen oITeriert, ist diese-lbe, die der 
Kaiser vo n Rullland fOr euch bestimmt hall) . 

. , . , Wir haben schon gesagt: " Das MaC der Freiheit isl zuge­
messen, cs ist in PreuBen und Oeslel'l'eich gieich !., 

Die os lerreichischen PI'ojekte bielen genau dassclbc, wie dcr 
Errllrter Hc ichstag, s ic bie len mehr, ein ~anzes, ungclrcnnlcs Deutsch­
land, sic bietcn noch meht\ sie bietcn cinen l\1arkt von Aachcn bis 
Kronsladl, von Hamburg bis Catlaro." 

\ ¥ie schon gesagt. hatte die Demokratie cinen un­
gemein scharfen Blick fU r die Stimmungen und E rschei­
Il ungen im Lager der Gegner , und ein weitcrcr Beleg 
dafi.i r 1St auch die A r t, wie sic das kommendc En de des 
ICurstaatcs du rch P reul3en hcrannah en sah und sk izziertc. 
So heil3t cs z. B. ill einem A r tikcl vom 7. Ju li 184(): "I\.ber 
d ie P reuJ3en ? NUll, wcr uns zwingt, der h at uns!" U nd 
noch dcutlicher ward d ie Hornisse in folgcndem "Doku­
ment" : 

" Konigreich Preussen - Proo il1 z Kurh essc ll . 
Provinzialhauplsladl ({assel, den :U. Juli lBi-H. 

Nun danket aHe Gott! 
Es isl vollbracht! Die Sinons (Diplomalen) ohne Nascn und 

Ohrel1 , dio Milglieder des AdreBausschllsses haben UIlS dus watTen-, 
bela~enmgs- und standrech lsgefUllto hulzernc Pferd, die oktl'oyicr le 
pt'f'uf1isehc Verfnssung "rnsch llncl enlschlossen" ins Land gezo~en, 
um nicht rasch nnrl cntschlossen al s Manner dagcgen kiimpfen Zl1 

I) Bcziehl sich auf dns russische Ei ngreifcn in Ungnrn . 
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mli ssen, sie babcn unbedingt Kurhessen zur Provinz, Kassel Zllr 
Provi n7.i alhau plst n.d t gemaehl, nnd die Kllrhossen - Zll Prelll.ie n. 

Sic haben das gelan schmachvoll , ohne die gc ringsle Seham, 
oh ne Gra m, oh ne Schaue l' uncI 'l'rauc r iiber ih ren schrniihlichen Mein­
rid, oh ne Zogern, ohne Zaude1'll , rasch und enLschlossen, darunLer 
d e r J l e n k e i, del' VO I' kaum zwei l\l onaten blo B nach Frankfurt gin ~, 
U111 d ie frankfur ler neichsyerra~sung vor den Wlih lern Zll retten, und 
del' beirn ers ten preu6ischen Fll Blrilt winselnd zum Kreuz des Glaube ns 
fUI' Gotl, Konig und Valerla nd nach GOlha krocll. 

Darunter Eissenga rlhen, de l' Felisch del' Kasseiane r, del' lapfere 
l\'l ajol', del' noch vor zwei Monaten G u t u n d B I u t fU r die Frank­
furLe l' Reichvcl'fassu ng auf dem Forste )le i Kassel lassen woll te. 

Da l'llll tel' de l' g r o Be B Ur g er Uahn dorf, del' oft genug ftir 
Ehl'c llncI GroBe des Valerlan des geschl'ieen hal, fLir das Parla menl, ftie 
den Rr ichsverweser, und fiil' die Re ichsverfassung , del' kle in e Ve l'l'uler. 

Da l'll ote r siirntiiche Verlreler der Hochslbesteu cl'len, mil All S­
nahme von Mal kmus, - und samllic he jUl'is lische Sln.a lsd ienel', d ie 
S i n o n s Sc h ne id e r (Slaalsprokllralor) und P feiffe l' (S laa ls­
prokllrato r), v 0 n S e h \V e i n 7. U S c he n k s bel' g (Obe l'gerichts l'at). 

Darll nter der Redaklenr cl er pre lll3ischcn Neuhess ischen Ze itung, 
df' r hess isch e Pro\'inz ial-Don Quixote del' Ein hei t und Sk !ave rei , 
o e t k c l' 1 de l' e rs te Sinon. 

Dn.ru nter del' Professor I1 ilde b r and aus Marburg, del' cben von 
Sluttga r t unel von de l' Heich sregen~ schaft zuriickkelll'enc1e Reichsl'ebell. 

l\l erkL EllCh diese Namen, Ihr kurhcssischen Pl'euJ3en. Morkt 
Euch Eu re ReUe l', Eure Helden, Eure ValeI', d ie Verleidiger Ru rer 
I~ hl'e , EUI'c r F' reiheit, Machl und GI·o6e. 

Wo Ih !' ihnen begegne l, zi ehl den Hut ab, und betel an . 
i\1 it Goll , fLi r Konig und Prelll3enln.nd! ! 1 
Es is t voll brachl ; 
Kurhessen, Gute Nacht ! 
Bewahrt Euer Feue r und Euer Licht, 
Bis del' grolle prcll i3 ische Brand all sbri chl. 
Und lob et Goll den Hel'l'll 1" 

Zum bessercn VersUin dnisse des allerdin gs auch !loch 
Ober den Augenblick hinall s g elte nc1 en S tlickes sei g esagt, 
daB cs zum A nlasse die, spater durch H assenpflug zuriick­
gczoge nc, An nah mc der "U nion" d urch das Ministerium 
E berhard-Wipperman n und die SUinde hat , sein cha rakteri­
stischs tes Moment liegt aber in dem Schl usse, der de n 
U ntergang des K urstaates und die dabei behilfli che n 
S UL ndemitg lieder nam entlich zeichnet , U nd so a uch ist 
c1er Schl u[6 des Aufsatzes in N r. 228 des J ahrg angs 1850 
zu verstchen, in dem d ie Stellun g des damals von H .. adowitz 
gcleitetcn PreuIDen zu den kurhessischen vVirren der Steuer­
ven veigc rung besprochen wird und der lautet : 

,, ' ·urhessen geht nicht am De utschen Bunde , sondern an Pl'euBen 
loll Gru nde. Gebt achtf" 

lV[i t cl iese m :rvl omen te si nd w ir aber allch schon mitten 
in den K a mpfen, die das J ahr 1850 durchzogen uncI zum 
Tummdplat zc c1e r u m die Secl e De utschl ands rin ge nc1e n 

~ I H * 
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IZabinette machten - den ll niemals ware die kurhessische 
Steuerverweigerung zu einer solchen weltbewegenden 
Aktion geworden, wenn nicht Preu13en in cler Untcr­
sttitzu ng der landstiindischcn Opposition den Hebel ge­
sehcn, der geeignet war , den reaktivierten Bund zu 
sprengen, und die der ' Unionspolitik drohende Niederlage 
in letzter Stunde noch zu wenden. DaI~ das damals nicht 
gelang, ist aIs I-lassenpflugs Verdienst anzusehen. c1aJ3 er 
es nicht verstand, sein Vaterland wieder zur inneren R uhe 
zu bringen, ist neben den au13eren Einwirkungen seine 
Sch uld, od er - wenn man so will - seine Tragik, cs 
war die Tragik des gcsamten Landes u nd aller an seiner 
Regierung Beteiligten, daM man die einzig dazu dienende 
Form nicht fand. - Die Demokratie, die Faktor in dicser 
Rechnung sein mu0te, ward vernichtet - und mit ihr 
fiel auch die H ornisse. 

Doch wir wollen den Ereignissen folgen. 
Das Ministerium Eberhard, das letzte der deutschen 

Marzministerien, war schon uberreif zu seinem Ende gc­
worden, und die haufigen I{risen, die doch immer wicder 
mit Beibehaltung der regieren den Herrn endeten, wurden 
ein rein er Hobn auf das System, die Hornisse kargte denn 
auch nicht mit ihrem Spotte, \vie sie z. B. jene Minister­
krise vom 16. August 1849 glossierte: 

" Dor Vorhang fallt , die Minisler sind forl. Del' Vorhang gehl nuf. 
Die Minister sind wiedcl' da! # 

Den Zwischenakt fiiIlt eine herzbrechende Symphonie, all sg t·­
flihrl von den Slimmen des Ingrimms, del' Wut, des HohngeUichlers 
und del' Schadenfreude, dirigiel't vom ParteihaB des Parterres. 

Ebenso beliebig \Vie del' Grund del' Entlassung ist del' Grund 
del' Wiedel'berufung. Es ist eben - konslitulionelles RechU:I 

Da verkiindele das Extrablatt vom 23. Februar 1850 
den endgiiltigen Systemwechsel: 

"Neuestes. 
]{assel, den 23. Februar L85O, Morgens J 1 Uhr. 

In del' SUindekammer lrill Eberhard auf und erkliit'l: Seil dem 
21. Abends habe das Ministerium seine Demission vel'langt. - Am 22. 
Mol'gens el'fuhren sie, daB del' Kurflil:st schon lange Zeit mil del' Bil ­
dung eines neuen l\'1inisteriums beschafl igl sei. Heule l\lorgen worden 
s ie zum Fiirslen geru fen und ihnen ihre Demission gegeben, es se i 
ein neues l\1inistel'illnl gobildet. - Led ere l' forclerl auf, dem Mi­
nisterium dUl'ch Aufstehen die Achtllng del' SUindekammer auszu­
drilckcn. Man erhebl sich, einige blciben sitzen von del' Linken. E;in 
dreimaligcs 11och!! 1 (etwas schwach). - Bayrhoffer: er sei mil 
aufgestanden fi.ir die l\Hit'zideen, die in dicsem r..linislel'illm vcrl;urpert 
wiircn, nichl aber fill' die MaBI'egeln desselben, fill' das Dt'cikonigs­
hilndnis. - \V 0 I f f: es sei keine Zeil, jelzl mit einem gefallenen Mi-
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nis lerium zu rechlen. Es loeige sich
1 

WCI' rechl gehabl mit dem Drci· 
konigsbU ndn is! 

:Miltags 12 Uhr. 
P f c i ff er 111 vom Ungli.lck ilberwiilligl, s te1lt den Antrag, die 

Silzung auf cine halbe Slunde zu verlagen. - Hi I d e b l' a n cl: Eine 
Deputation an den KurHirsten zu senden , Ulll demselben von einem 
Ministerium, dem Lande untel' dem Namen Hessenfluch schon 
fruher bekannl, abzumahnen. - Del' Prasident: Verlrauliche 
Si lzung. - Hahndorf : Nein! Das Land erwartet jelzt ofTentliche 
Schrille von uns. (Das Land envarlel jctzt gal' ni chl s von limon, 
Herr Hahndorf! ) Die Silzung wird vertagt. - . 

Um 1 Uhr. 
K e i n e Deputation beschlossen. - Die Versammlung wird den 

pcrmanenten Ausschull el'wahlen1 WOl'untcl' nUl' zwei Staatsd ienet' sein 
diil'fen. -- Det' Land1agskommissar: Nach diesel' Wahl deule 
man wo hi auf eine Vertagung odeI' Aufiosung. Er weiJl ni chts. Tages­
ordnun~. 

Und H enke l i st in Paris, 0 Jammer! 
Das Ministerium is t gebildeL durch: 

Hassenpflug , Inneres und JlI s tiz, Premier. - Haynau, :Major, 
I'::xi eg. - Alexander v. Baumbaeh, Aeuflel'cs. - Lometsch, 
Finanzen. - Se h mid t, Stadtkommandant. 

Ocr Phili s ter is1 ruhig 1" 

Dem folgte 5chon a m Sonntag, den 24, Februar, eine 
kurze Begri.i13ung des neuen Ministeriums, die die Satze 
cnthalt: 

"AIso die endlose, die schreckliche Zeit del' Ministel'krisis hat 
sich ondlich entpuppl, ist endIich in die Woehen gekommen, und ha1 
gebol'en die Reaktion vom Jahre 1834. - .... , .. ]\'lan sieh t an del' 
Wahl Ha s s e n p fl u g s den eneI'gischen Willen des Flirsten, die alte 
Zoil roil e i n e In m a I zuruckzuflihren , - llnd zugleich den Mangel an 
claw taugliehen KapaziUiten - sonst wiiI'de man ein Uebergangs­
minisleI'ium gebildet habeD, unci Hassenpfiug folgen lassen. Zum 
TransigieI'en ist er am allerwenigsten del' Mann, denn er isl ein 
M an n. Die Demokratie Kurhessens kann si eh nich1 beklagen, einen 
krafllosen Gegner zu haben. 'f 

U nd dieser letzte Satz ward noch am folgenden Tage 
unterstrichen: 

"Es gah nul' e i n e n Mann, der dies en Miehel wiedeI' ZUl' Orn­
nung bringen konnte, wie er cs sehon einmal gekonnt. Diesel' h.<fann 
war Hans Daniel Ludwig FI'iedrich Hassenpfiug, damals Prasident des 
Obel'appellationsgerichts in Greifswald. 

AbeI' diesel' Mann ist nicht bloB ein entschiedener Reaktioniir, 
el' ist zugleich ein entschiedener, selbs tiindiger Charakler, del' s ieh 
wohl al s Hofmann zu benehmen wuBle, ab er durchalls nicht immer 
lou diesem Schwanzeln Lust und Laune zeigte." 

Es folgt dann ein Hinweis auf die seitherigen ThtIi­
nisterkrisen, bei denen diese Eigenschaft Hassenpflugs das 
Hindernis seines fri.iheren Eintritts gewesen, 

Die in diesen Zeilen angefUhrte Anerkennung Hasscn­
pflugs wi rd spater, wahre nd des grimmigsten K.arnpfes 
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noeh cinmal wiederholt, am 23. Juli 1850 schreibt die 
l-Iornisse in cinem Vorstof3 gegen Oetker, dcr ihr Licbe­
dienerei .vor Hassenptlug nachsagte, zusammenfasscnd: 

)mmer und immer wiedel' werden \Vir bei unserer ErkWl'ltn~ 
stehen bleiben: Lieber als Eberhard ist uns Hassenpflug, licber als 
die Halbhe il und Feigheil ist uns die ofTene Gemeinlleil, lieber als die 
Eberhard'sche Reform isl uns die Hassenpflug'sche Konlrerevolulion, 
- wenn aber Hr. Hassenpflug darin ein Lob nndel, so hraucht 1Ir. 
Hassenpflug nur clamn zu denken, wie oft und mil welchen Worle n 
wir ihn unserer vollslen Verachlung versichert haben." 

D alil bei diesem grimmigen Streite aueh der Kurfurst, 
der sieh Hassenpflug als \Verk zeug erwahlt, in der hilr­
testen Weise, ja oft geradezu flegelhaft angerempelt wurde, 
kann niemanden Wunder nehmen, und so auch nur sind 
die sich stets, mit dem Vorrlringen der I-l assenpftug'schen 
E rfolge, steigernden mall- und ziellosen Angriffe auf die 
Person des Fiirsten zu erklaren, die in den "Otfenen Bricfcn" 
niedergelegt sind. 

Interessant ist iibrigells auch der auf Hassell pflug 
bezilgliche Satz aus Nr. 49 d. J . 1850; "und sei n Heiland 
wohnt in Berlin", der bei sei ner all gemein bekannten Stel­
lu ng in der Deutschen Frage paradox erscheint, aber wir 
finden auch dafilr die E rklarung in dem Hopf 'schen Buche ; 
"Kurhessens Deutsche Politik i. J. 1850" ') wie uberhaupt 
dies Werk einen klaren Uberbliek ober die damalige Lage 
verschafft. H assenpflug hatte tatsachlich infolge seiner 
Beziehungen zu dem preuJ3ischen ](onige und zu dessen 
Umgebung Neigung, am Dreikonigsbiindnis festzuhalten, 
aber im Verlaufe des Berliner K ongresses und der gleich­
zeitigen F rankfurter Verhandlungen zeigte es sieh, dall 
Kurhessen die Unionspolitik nicht mitzumachen im Stande 
war, und so war es gerade Hassenpflug, welcher in Berlin 
die Entscheidung in negativem Sinne herbeifUhrte, und 
auf dem von Vilmar angeregten Wege der Rlickkehr zum 
Bunde ') sieh auch mehr wieder dem grolldeutsehen Ge­
danken naherte. DaJ, er den hohen Wert des Schwarzen­
berg-Bruck'schen Vorschlags nicht erkannte, sondern bei 
der a1ten Abgren~ung des Bundes stehen blieb, war sein 
Fehler, war das Ubersehen gerade des Punktes, an dem 
er zuerst mit der hessischen Linken hatte Fuhlu ng erhalten 
konnen. 

Inzwischell hattedieSteuerv c rwcigerung 3) ihren 
---~ 

I) Namentlich S. 47 fT. 
' ) a. a. O. S. 92 IT. 
S) Ucher den gesamlen Hergang dieses Kampfes vcrgl. W. JJ opf 

-
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Anfang gcnommen, urn dann mit dem BeschluB vam 12. 
Jllni den Abgang Hassenpftugs zu erzwingen, del' aber 
dllrch sofortige Aufl6s11ng der Kamm er diesen Stoll pa­
rierte. 1m demokratischen Lager war man sich voli ig 
dari:lber klar, da.@ s ich hier ein S tuck des grol3en Ringens 
UPl die Macht abspiele, das sich mit kOl1stitutionellen Matz­
chen gegenUber einem IVlanne ven der Entschiedenheit 
Hassenpfiu gs nicht durchhalten lasse, vielmehr auf die Ent­
scheidllng so oder so hindrange. Und so erklarte denn 
auch die Hornisse die ga nzen l\1anover unter scharf be­
tonter B erufung auf D a hIm an n fiir "U nsinn" uncI be­
reitete die Neuwahlen vor. Wie wir nachher noch sehen 
werden, erwartete sie van ihrem Gegner, eben der Regie­
rung, "ganze Mittel", uncI als diese ~usb1ieben, gaIQ sie di e 
ganze Lauge ihres Spottes uber die Regierung und ihre 
Organe aus. Nehmen wir auch dies noch vorweg, UI11 

damit spater mitzuteiie ndc StUckchcn der Horni~se allge­
mein erHiutert Zll haben. 

Hassenpflug hatte zwei W ege zum Siege. Ei nmal 
den der absolu ten Reakti on, der nackten Gewalt. Wollte 
er d i cs e n beschreiten, so mu Bte er, - uncI die al1ge­
meine deutsche Reaktion hatte clas leicht gemacht, - so­
fort nach der Steuerverweigerllng vom 12. J uni zum An­
g riffe ubergehen und durfte dem Gegner gar nicht Zeit 
lassen, Atem zu schapfen. Aufhebung der Verfassung, 
KriegsZ 115tand und mit ihm die Vernichtung del' bUrger­
lichen Gerichte, die durch Mil itargerichte ersetzt wurden , 
Aufhebung und event. ErschieMung einiger hervorragender 
Flihrer, - kurz, ein Schreckensregiment, wie es nach 
Rastatts Fall des J ahrs zuvor durch Prellssen in Baden 
c tabliert war. Eine oktroyierte Verfassung hatte ja spater 
wicder zu ruhigeren Verhaltnissen uberleiten konnen. Das 
hatte den Sieg fUr den A ugenblick verbiirgt, nu r e i n e 
Losun g del' schwebenden Fragen ware es nicht 
gewesen. 

Der zlVei te, entschieden gangbarere W eg (den n der 
eben gezeichnete mullte dem Geist der neuen Zeit fremd 
bleiben), batte durch seine Kuhnheit verbllifft, mit der er 
der Zeit vorauseilte, und Bayrhoffer, de r Fuhrer der Demo­
kraten, hatte vor der zweiten Steuerverweigerllng Absicht, 
der Regierung in diesem Sinnc en tgegenzukommen. Das 

in Hessische BUHter, Jahrg. HHO Nr. 3643-H651 und dazu K. Wenck 
in Zeilschr . . H., 370 r. 
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"acheronta movebo", das spater Bismarck in der Frage 
eines deutschen Parlarnents auf deT Basis eines allgemci­
nen, gleic.hen, geheimen und dirckten \¥ahlrcchts aus­
spielte (wohl sehon wahrend des preul3ischen Konllikls 
durch Lassalle I) angeregt), ware hier richtungsweiscllcl 
gewesen. Damit waren die }<onstitu tionellen iibertrumprt 
ge\vesen, denn diesem Gedankcn hatten sie nichts Gleich­
wertiges gegenuberzustellen vermocht, unci die Demokratic 
hatte, \Vie die schon oben zitierten i\uJ3erungen zeigen, 
aueh eine nebenherlaufende Standevertretu ng des Adels 
ruhi g zugegeben. Die Demokratie wollte die Staats­
maschin crie n i c h t lahmlegen, sie begegnetc si ch mit cler 
Regierung auf dem g rol3deutschen Boden, und beide hatten 
nUT c in e n gemeinsaTnen Feind , die Liberalen, die V cr­
treter cler "Bourgeoisie", Der Schwerpunkt aber ist darin 
zu sllchen, da13 soIche R eform ill keiner \Veise iibertrumpft 
werden konnte, daJ3 sie jecler Opposition den \~Tind aus 
den Segeln fing. In erstp.r Linie seheiterte wohl jede der­
artige Idee, wo sie nur hatte auftauchen kOnnen, an dem 
Widerstand der kirchlich-konservativen Kreise, deren gci. 
stiges Haupt ViI mar war, dem jedes Paktieren mit dem 
"souveranen Volk" als Frevel erschien, dc r vor alien Dillgen 
nicht verzeihen kOllnte, da13 auch an dem Bestande cler 
I<ircbe von der Demokratie geruttelt war, sei es, dal3 Geist­
liche als Angriffsobjekte ausersehen warCIl, oder auch durch 
die EinfUhrung der Zivilehe 2). 

Hassenpflug ging den dritten Weg, der zwar naeh 
langen lCampfen einen auBerlicllen Sieg - und auch den 
nicht aus eigener Macht - brachte, nicht aber eine innere 

I) Vergl. Herm, Oncken in PreuB. JahrbUchel' Bd. 146, Heft 1. 
S. 107 IT. 

2) Diese Ideenwelt der Konservativen zeichnel lrefTend Trabel't 
in scinem (anonym erschienenen) Buche "Die Totengraber des kur­
hessischen Landesrecbts" (5.39) rnit folgenden Worten: "Die Bevolkc­
rung war durch und durch liberal. Sie veri angle ein treues Feslhalten 
dcr Verfassungsrechte , und insbesondere der so~enannten El'I'ungen· 
schaften von 1848 und 1849, in welchem man mit Hecht eine demo­
kratische [i'ortcntwickelung des 1831er Staatsgrundgesetzcs erkannlc 
und hochschtitzte. Aber gerade diese El'run(;:enschaflen wurden von 
anerkannten Anhangern Hassenpflugs auf das heftigste angegrifTen, das 
Vel'sammlungs- und Vere in igllngsrcchl, di e ZUl' Wahrheit gemachlc 
F'reiheit der Presse, wurden verschrieen als eine handgreifliche "Un­
(;:esetzlichkeit", Das Instilllt der Schwurgerichtc wurde Zl1 diskredi­
tieren versucht, indem man einzelne AussprUche der Geschworencn 
lendenzios als eine Ungerechligkeit verliisterte, die das Recht mit 
Fl'tBen trete. Die eingerOhrte Gewissensrreiheit wurde verhohnt als 
ein Histiger Zwang." 

• 
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Uberbruek ung des klaffenden Spaltes, und uberdies ward 
gerade die D emokratiEl schwerer g etroffen als die Libe­
ralell, obwohl jene sich zum Staate bekannten, eine Stel­
lun g nahm c, die den Liberalen doch g rundsatzlich abging . 
- Es wird wohl so ge wesen sein , wie auch Trabert in 
seinen Lcbenserin nerungen vermutet ; die gesellschaftlichen 
Bande waren starker als die Staatsklugheit und die poli­
tisehe Einsieht. - Im K ampfe selbst bemuhte sieh H as­
scnpflug peinlich, aIle F ormen des Verfassungsrechtes eill­
zuhalteo, ein Verfahren, das in Zeiten, in denen "die W elt 
auf des S chwertes S pitze steht", nur zu H albheiten flihren 
Illu13te . So nur konnte das Offizierkorps in die Lage 
komm ell , seine durch den Verfassungseid bedingte zwie­
spalti ge Stellung zu benutzen, so nur war es moglich, da~ 
di e MaBnahmen des H oehstkomm andierenc1en wahrend des 
J<riegsz ustandes du rch · die opponierenden bU rgerlichen Ge­
richte gehemmt wurden, so nur, da13 di e Ausfohrung mi li­
tiiriseher Befehle vor den P forten des SUindehauses H alt 
machte. Hopf, in sein er schon oben erwahnten Abhand­
lun g '), sagt uber das Verhalten der R egierung: "Ma n 
kann der Regierung das Zeugnis nicht versagen, daJ0, ehe 
s ic zum Au13erstcn schritt, sie alle anderen Mittel zuvor 
e rsehapfte. Sehon ab er versagten diesel ben fast g anzlieh, 
und die F ortfohrung einer Staatsverwaltung , deren Organe 
fast samtlich .,verfassungsmali' ig" rebellierten, wurde tag­
lieh un ma glieher. G!eiehwohl suehte d ie R egierung in die­
sem letzten Augenbliek der Beamtensehaft entgegenzu­
kommen, indem sie wiederholt den W eg wohlwollender 
und g rundlieher R eehtsbelehrung besehritt". 

Von alledcm zeugt uns Blatt fUr Blatt der H ornisse. 
Wie sehon gesag t , begann sie den W ahlkampf mit 

vollster Kraft. V i I m a r hatte in sein em "Volksfreund" 
der D emokratie U nehrlichkeit vorgeworfen, \Vei l s ie trotz 
ihrer g rundsatzlichen Verwerfung des K.onstitutionalismus 
sich an den Landtags-W ah!en zu bete iligen gedenke, -
cin schwachlicher Einwurf, der auch nichts anderes als die 
soforti ge rOcksichtslose ZurOckweis l1ng erfuhr ; und ein 
Artike! vam naehsten T age (7. Juli 1850) behandelt denn 
aueh dies T hema ausfuhrlich : 

"Wi r w Khl e n t Herr Vilmar isl del' Ansicht, daB wir uns da­
mil fill" ungeHih rl ich erkHirl haben. Wir erklKren uns weder fU r un­
gefa hrlich, noch fli r genLhrlich. \V ir s ind, was wir s in d. Herr VilmclL', 

') Hess. BI. J910 Nr. 3647. 
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del' Jesuit, der Verleidigel' del' Falschung und des Diebs lahl s I), del' 
sogenannto Pl'edj~er des Wartes GoUes, schreibl, wir handellen nicht 
oITen, indem wir an del' Wahl leilnahm en .... 

Wir wiihlcn ! Wit' wahlen , um euch em'en eigenen Uel lel 
vor die FUJ3e, eure Schurkerei und omen Trug offen in den Huls zn 
schleudern. Wit' wKhlen, urn ruil euch zu brcchen 1" 

Und die W a h!en braehten eine demokratisehe Mehr­
heit. An demse!ben Tage, an dem die H ornisse die V.,rahl­
ergebnisse mitteiite, schrieb sie auch in ihrem Leitart ikel: 

"Die Majoriltil del' vorigen Sliindekammer wurde dUl'ch die kon­
slilu tionclle Parlei gebilde t. Im Hinblick nuf die Heldentalen diesel' 
Padei waren wir cs, die das Erscheinen Hassenpnugs in Kurhessen 
hegrliBlen. Hassenpflug war nichts anderes, a ls die nOlwendige ForL­
se lzung des Hrn. Ebcrhard, wie der Deulschc' Bund, der Absoiulis mlls 
nichts anderes is t, als die Foige der Treulosigkeit gcgen die Heichs­
verfassung, der feigen Helirade nach Erfurt, del' abenleu erlichen De­
votion vor del' fU rstlichen Polilik. 

Die konstitutionelle Parlei crhob ein unermeBliches Geschrei 
gegen den neuen Premier. Wir unserel'seits berechnelen in aBel' Ruhe 
die Absichlen und geheimen Auftrage Hassenpflug!i J wir sludierlen die 
Kontl'erevolution. 

Kein Mensch erwartet daB die Re publikaner del' Kammer gegen 
Brn. HassenpOug den Kampf del' Repl.lblik gegen den Absoluti smus 
auskiimpfen so\len, - das ab er el'warlel die ganze Demokralie, dall 
s ie das gebrochene Rechl wiederherstellen ... , 

Das Unte rpfand unseres dereinsti gen Sieges ist del' Mut unci 
d ie J{ onsequenz l,e 

Von diescm Stanc1punkte aus war es auch K.ellncr 
gelu ngen, die kleinere H a lfte der d emokratisehen Abge­
ordn eten mit in die Steuerverweigerung zu reiJ3en, wah­
rend Bayrhoffer mit dem gr61Deren Teile seiner Partei den 
Bedarf des Staates zu bewilligen bereit war. Und Bayr­
hoffer hatte schon vor der Abstimmung Versuche der 
Flihlungnahme mit cler Regierun g in diesem Sinne ange­
s tellt, Fuhler ausgestreekt, und hie r hau e Hassenpflu g in 
dem schon oben angedeuteten Sinne die Anknlipfung suchen 
mussen . Er tat es nieht, und der W agen rollte, dem Ab­
g runde zu. - Die Steuerverweigerun g vom 31. August 
kam , dann folgten die Septemberverordnunge n, und am 
7. September ward der Kriegszustand verhangt. Seine 
schon oben e rwahnte laxe Durchflihrung erregte nur den 
Spott der Demokra tie . Sehon am 11. September sehrieb 
die Hornisse: 

Der Kriegszttstand. 
" In del' Ta t, se itdem man das Vergnligcn genieJ3t, dieses Un ge­

Him in der Nahe zu belrachten, findel manls nichl so fijrchteriich, wie 
mans sich vorslellt. Reize den Tiger nicht, auch nich t den geziihm-

1) Anspiclung au( de n Greifswaider Proze6 Hasscnpnugs, 



Die Hornisse 203 

ten , hei131 das alte Sprichworl. Rin solcher gezKhmler Tige l' is l diescl' 
unsel' kurhessischcl' Kri egszll stand. Dagegen war dcr Belagel'ungszu­
sland in DI'esden eine wilde Bes lie , del' Kriegszll sland Ungal'n s, Wiens, 
Mailands, eine rasende Hyane. - Herr Hassenpnug, del' zu so vielem 
von del' Peters burger Knuten· Vorsehung ausersehen, hat das hochste 
geleiste t. El' hat das ietzle Millel del' Reaklion, er hat den Belage­
l'ungs7.Ustand Hichedich geOlacht. .... 

Wahrlich, diesel' kleine gezahmle Lowe, diesel' Diminutiv­
Schrecken, del' sich ubel' "samtliche kurhess ische Lande" gelagert 
hat, ware nu l' possierlich, wenn er nicht zornig an seinen Krallen 
welzle.u 

Und ein weiterer Artikel erganzte diese Worte noch. 
"Erhaben ist del' Slurm des Meeres oder ein Gewitlel', spaUig 

se ine Nachahmung im Marioneltentheater mil Pappe und KoiophoniuOl. 
Fl1 rchlbar war del' Beiagel'ungszusland Wiens, fl1rchlbal' ist, wenn ein 
Rad etzky Uber ein ganzes Konigreich das Slandrecht verhangt, ocle l' 
wenn cin osterreichischer Haynau ein anderes ZI1 eioer groBen Richt· 
sUilte macht. Aber Hicherlich ist, wenn in Kl ein· Lilipul sechs 
Mann und ein Unteroffizie l' den Behgerungszustand einigen kleinen 
Sladten erklaren, in denen niemand den Finl;\:er hebl, odeI' zu hehen 
gedenkt, liicherlich , wenn del' Feldmarschall von Kalzcnfingen mit del' 
NachlmUlze auf dem Kopf, dem Schwert de l' Obrigkeit unler dem 
rechlen, und mil del' Bibel unler dem linken Arm, und mil dem ellen­
langen Zopf im Nackt?n, mil ungeheurer Enlschied cnheit durch die 
Slmfien hl1mpelt und del' kleinen ve rw undel'len Residenzsladt droM, 
dall kein Slein al1 f dem anderen bleiben 5011." 

"Vie sehr dieser I-Iohn berechtigt war, ersieht man 
aus dem Sti..ickchen, das die Hornisse am O. Oktober ZLl 

berichten weiJ3: Leutnant v. Verschiier soIl den "perma­
nenten AusschuM'\ namentlich "den l:-Ienkel", verhaften, 
aber der Vorstand des Ausschusses, Schwarzenberg, warf 
ihn die Haustilrsehwellen des Standehauses hinab. U nd 
Versehiler 109 mit den ihn begleitenden 2 Gendarmen ab, 
ohne von der Waffe Gebrauch zu machen. Ein unbegreif­
liches Verhalten, denn auf nahere Bekanntschaft mit blauen 
Bohnen ha tte es auch der "Permancnte AusschuJ3e< ni cht 
ankomm en lassen, 

Und ahnliehe H albheiten hauften sieh - so ward die 
Unterdrilekung der Pressc unmoglieh gemaeht, nieht dureh 
aktiven Widerstand -, durch G e r i c h t s b e s c hI ii sse, die 
denn auch das Militar hinderten, sein er P:A.icht nachzu­
kommen. Dieser ganz chaotische Zustand, der iiberdies 
noeh dureh die Dienstverweigerung des Offizierkorps in 
sein e-r groBen 1vlehrzahl versUirkt ward, muBte zu einem 
Ende kommen, und die Regierung sah, wollte sie nicht 
vor der "Revolution in Schlafrock und Pantoffeln" die 
Waffen strecken, sich genotigt, aus I{assel fortzugehen. 

Inwieweit diese Verlegung nach Wilhelmsbad, zu de r 
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man noch den U mweg ober IVIind en, K oln, K oblenz, Frank­
furt wahIte 1), eine Flu ch t genannt werden kanl1, ist ein 
Strcit \.lIn .\Vorte, denn trotz Vilm ars entschiedenem Tone 
im "Volksfreundu

; "Ein ](urfOrst ¥on H essen fli eht nicht, 
wir wcrden sehen, wer cs ist , der da fliehet!" war diese 
Uberhastete E ntfern ung aus l{assel nur notwendig ge­
worden durch die gezeigte Schwache, - mochte sic auch 
ein cm uberge nauen Rechtsempfi nden entspringen. DaB 
die Demokratie und jhr Organ, die Hornisse, ka um a n die 
M6glichkeit der zuerst offensichtlich erscheinenc1el1 Flucht 
glauben konnte, daB sic vielm ehr nun den e ntscheide nden 
Schlag erwartetc, das zeigen ihre Auslassungen vam 
1.:.1-. September , in dencn cs u. a. heiBt: 

1, }l~i n furst, der si ch vor Kravallen und Emeuten flUch~et, del' 
VOl' dem Stl'ick odeI' dem fallbeil flieht, - ein solclIer F Urst brauch l 
nach nichl alle HofTnung auf eine bessere Zukunft zu verlierell. Eill 
Fiirst aber, del' vor dem einfachen Rechlsgefilhl, var dem layalsten 
Ausdruck dieses Hechlsgefi.i hls, del' vor dol' Ruhe des Volkes, VD t' dem 
Schweigen seiner "Untertanen", del' val' alle dem mi l einem Menschen 
flieh t, den die Gesell schafl verworfen, die Geschichle seit zwei Jahr­
zehn len gebrandmarkl liat, - ich wiiJ3te n icht, woher ein solcher 
Fiirst eine Zukunft, woher er auch nu l' die Kiihnheit ha ben konnle, 
an eine Zukunft zu denken. 

Seine Konigliche Hoheit konnen nicht genohen sein , sie mtissen 
also ledigli ch reliriert sein. Es ist l\Jajestiitsbeleidignng, van Flucht 
zu red en, es wird sich zei~en , was in dem Vorwurf des s l!'ate~ischen 
RUckzugs enlhalten isl ... .. 

Fluchl oder Retirade - - wenn del' Premier und seine Man­
danten nichl ZUlU Kinderspott werden wollen, so bleibt nichls librig, 
a ls ein wahnsinnigel' Streich, ein Stl'e ich del' Vel'zweiflun~, del' eine 
sechsmonalliche Niederlage del' Konlrel' evolution verge ss en macht. 

Mache sich das Yolk auf diesen Slreich gefaIH." 

D as klang anders als die Triumphlieder der K 0118ti­
tutionelle n, das wa ren ",Torte von Ma nnern, die si ch der 
vollen Schwere des Kampfes be wuMt warel1. Unc1 sie 
soli ten nicht enttauscht w erden. - N icht, daM der Kriegs­
zustand an ICraft oder S charfe gewann, - denn Eindruck 
k onnte der bein ahe wehleidige ErlaM Hayn aus vom 1. Ok­
tober unter solchen U msUi nden nicht machen; - und man 
versteht den ern euten Spott, der sich a m 2. Oktober uber 
diesen Kriegszustand ergo13: 

"Onser Oberkommandanl macht sich. Nach seiner sliperbcn 
Bekannlmachung erwartcle jedcl'J daB del' "ergraute Greis" mil Kassel 
umspringen werde, wie we iland Jeh{.lvah mit Sodom und Gomorrha. 
Wirklich wurden denn allch verschiedene "ve rordnungsmaJ3igc" Bureaux 
eingcr ichtet, in deren einem den Un terlanen die Kopfe abgesabcll, in 
derem anderen die Sleuern oktroyiprl werden sollten, wil'kli ch lieD 

I) Hopf) Vilmar 11 , S. 130 fT. 
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sich auch Hr. v. I-Iaynau ein paar Schilderhall ser VOI' se ine Wohnung 
schleppen, und zwar durch Eisengefangene _. indessen WiLr das doch 
alles noch kein Pech nnd Schwcfel, am wenigslen das vcrmlllcte 
SlandrechL On plotzlich, ~'lillags 2 Uhr, erhebl sich ein Toben, c in 
Pfeifcn und Trommeln, ein Hennen und Jagen, llnd siehe da, die 
mllntcre Schuljugend, die gerade Fericn hat, begleitet drei Unleroffl­
zicre und e inen Tambour, nebst eUichen Gemcinen durch die Slrallcn 
Kassels, urn sich die Verordnung Seiner Koniglichen I-Ioheil nochmals 
vcrordncn llnd ins Gedachtnis trommeln zu lassen. Herr von Haynnu 
gab den erslen Akl seineI' menschenfurchtlosen TiUigkeit! Zu be­
dauern war, daB die Soldalen liber ihre Mission in sehI' heilere Laune 
versetzl scllienen, und dalJ die vorlesenden Unterofflzie[e vermutlich 
an Ii ciserkei t li tten. Das erwachsene Puhliknm benahm sich ohngcfiihr 
rbenso, wie es sich im Vorbeigehen an eine l' Pllppcnkomoclie Zll be­
m:hmen pfJegt. Haynnu, - - - wil· wollen keinc Unzufr iedenhciL 
erregen, aber del' erste AkL verspricht nichl viel. Bis diesen Augen­
blick ist es bei der Trommelei geblieben." 

\Vie schon gesagt, kam der Stoll Hassenpfillgs, abcr 
nicht von der kllrhessischen Regierung direkt. Sie hattc 
die Angelegcnheit clef h6chsten zusUindigen Instanz, dem 
Bllndestage, ubergeben, und der die Staatsdiener-Revo­
lutiol1 stiitzende EinAuf3 PreuI3ens ward zu 01m li tz ge­
broch en. Die Bundesexekution rtickte vaT, sie nahm ihren 
Weg auf Kassel hin. 

Die hessische Regierung, und mit ihr auch die Leitcr 
cler Bundesexekution sahen in cler entschi ede nen Demo­
kratie ihren bedeutendstcn Gegner, und aus dieser Allf­
fassung heraus hatte dann auch Graf Leiningen an cler 
Wirtstafel zu Rotenburg geaullert : "lch Iasse die Redak­
teurc cler Hornisse vcr Kanoncn binden und totschief3en 1" 

VersWndli ch! Denll mit jedem Schri tt, urn den si ch 
die Bunciestruppen Kassel naherten, warcn die Angriffc 
g rimmi gcr geworden, in dem sichercn BewuBtsein, daB cs 
nun doch zu Ende gehe. Das sprach das Blatt am 18. Dc­
zem ber auch allS, als cs schrieb: "Es wird bald keine de­
mokratische Pre3sc mehr geben, ab e ra u c h k e i n e 1 i b c­
rale !" 

Die Hornisse hatte Recht. Am 21. Dezember e r­
schicn ihre "Letzt e Numme r". Noch einmal rechnete 
sic, unter dem l\1otto des G rafen Leiningen mit ihren Geg­
nern ab. 

"Unsere Leser wissen, dalJ die konstilulionelle Slaatsdiencr­
I'evolution, we!che nunmehr ein so sch impfliches Ende genom men hat. 
die Interessen cler Dcmokralie gar nichl beriilll' le; gieichwolil haben 
wil' lIns am Kam pf bete il igl, gleichwohl haben wir alle unse rl" Krnft 
fiil! t'inc Sache eingeseLzl, welche uoserm Herz('n fremd war, welchc 
Yon Feindcn der Demokralie gegen Feinclc der OemokraLie ausgefoch tcn 
wurde. So wcrden vide urlcilcn , \\'e1cIJ e den kurhessische l1 Verrass llngs-

• 
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kampf aus sichc l'cr Fem e betrnchtet haben und s ich ihn nun mit 
Glaceehandschuhen s),s lemalisch zu rechtl eg(,ll. 

Nicht so wir. Nachdclll die dculsche Dcmokralie \'on alien 
SeiLen Ycrralen , miJ3handell, geslnndt'cchlel, nachdcm nns n ichts ge­
bl ithen war, al s das eine schrankenlose GefUhl del' Bache, nachdcm 
\Vi r an e inem Sieg defVolkssache fur Jahre verzweifclt, nachdem wir 
den Giflbecher bis ZUL' Hefe gelrunken, nachdem \Vir fast allt,s vOl'lo1'on 
lInd nichts gewonnen hallen - dn wollte man ull se rC'n SchnH'rz Vf' r­
II(Jhncll , ... dn s andte man nns de n Greif s waldel' Hasse n ­
pflug, Die kurhessische Demokratio erkanntc 50fol't die Bcdeu tung 
dieses Meislersl l' eiches del' Kontrerevolt1lion , und wir haben sic vo n 
vorn hercin oft genug in unserem Blalte ausgeprochen. 

Um das bischen konslitutionelle Freihelt, welche da Zll Grahe 
ge lragen wurde, handelle es sich allerdings n icht, ein so gl'oBer Ver­
lus t auch die Vernic hlung del' PrefJfre ihe it und des Vereinsl'cchtcs 
flir die Dcmokl'alie isL Es handelte sich ganz einfaeh dal'ulll, zu 
Grunde Zll gehen, nur ist es immerhin ein Unterschied zwischen oinem 
r hrenvollen und f'i ne m ehrlosen Unlergange. \Vir haben den el's leren 
gewiihit, unse re Burertukralie den letz lcren. Wil' sind nichl bes iegt 
warden, sondel'll nu l' ge follerl, (!emordet, wenn ihr wollt; - aber di e 
dcmokra!ische Idee hat einen Sieg ernmgen, denn sei l ges te l'l1 gib! 
cs keine konslilutionel1e Partei mehr in Deu!schJand , seil gestC1'll hat 
del' Konstitutionalismus zugleich mil den Kasscler aberen Behorden 
Fiasko gemacht. 

Und das ist ein Sieg. Die eh rlichen Kanstillltionellen sind je!zl 
Ilepuhl ikane r l.'Otld die halben und Gesinnungslasen unler ihnen G e­
n os s e n 1'1 a ss (' n p flu g s und seineI' konigli chen lIa heit. KOnigl. 
Iloheil wel'den bald gal' ni chts mehr sein als ein bctragener Mann. 
Dann haben wir einen reillen Kampf, hier Meineicl und Erbftrmlichkei!, 
dort Wn.h rhe il und Ebrc, hier die Knllle und dart das Schwel't del' 
Rache, h ier knechlsinnige Bed ienten und dart frcie l\ liinnel', hier Herz­
las igkei l und dOI'l Liebe, hier Vcrbrechcr nnd dart ihre Rich ter, hier 
lIenkel'sknechle nnd dart Mellschen, hie r lien van Leiningen un cl 
dor t di e " J-i a rni sse". 

l1 err van Lein ingen erkHit'l als "K 0 m m i s s a r s a m t lie h e l' 
d e u 1 s c he n F li I' S ten:' an de l' Wirls tarel Zll Hotenburg: "Ich lassc 
die Hedakleure del' Harnissc va r J(anonen binden und 101schief3en". -­
.... Das mllB man ihm lass en, Hr. v. Leiningen hat den Ehrgciz, das 
nalionalc !\Iet ier nach r.iner ve rbesser len Methode, en gras, zu hc lreiben. 
Ja, ja, sch ieBt nur immer zu , setzt del' Wahrheit Kananen gegenUbe l', 
del' Vel'achtung BrLltaliUU. Weiler vCl'mogl ihr cloch nichls. Lassen 

ie uns var Kananen binden, lIerr Generalmajar! Bebt Ib re Hand 
beim Niedersehrei ben des Blulbefehls r \Varu m zaudern Sie 1 Oester­
rei ch hat l11 eh1' Blut auf del' Seele, und mr.hl' Mal'ia-'1'hcres inal'de n fUr 
se ine Getreuen. Bieiben Sie auf halbem Woge nicht s tehen, el'lal.1 chtcr 
Kananier 1 Verfalgen Sie die Manner des Valkes van Ort zu Ort , wohin 
s ie nul' ihr verfluehles Haupt zur Ruhe niedcrlegen wollen. I-i etzen 
Sic Blulhll nde auf ihre Fahrtc. Beginnen Sie die Jagd , Oeslel'reich 
und sei n Obel'herr, de l' Zar va n Rullland , haben viel Blut nolig, urn 
ihr hrennendes Gewissen zu kiihlcn. En avanl! 

Vergebl i(:he MUhe ! Wenn ilu nieht allc Volker VOl' cure 
Kanonen bi ndc n konnt) sa habt ihr cue I' Spiel dennoch verlaren. 
Sehen Sic, Exzellenz, den arm en, verralenen Kurhessen den Glaubcn 
nn si ch se lbs l, und an da s Recht nehmen, die Ka rt'upli an in die Heihcn 
del' GcrichLe tragen, ll nd somiL einc \3 ewegung mit Kot hcwerfen, 
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welche hi she l' so l'ci n VD I' dell Augen Europas dn.stand, cl iescm un­
glli ckl ichen Volke den lclzlen 'frost in sei nem Elcnde l'auhcn, - ' (las 
ist ke ine groUe lIeldentat. [hre Souverane verlangen mehr, s ic VCl'­

Iangen R II h e, F r i (' cl e n 1 Huhe und Li'ricden zu Ende des Jahres 
1850 - - cs ist zum Lachen. 

Noch ein Wart, H r. v . Leiningen! Die Niirnbergcl' pfleg len 
keinen Z ll hlingcn, bevor sic ihn hatten. 

" Ieh Ia.sse die Redakleure del' Hornisse vor Kanonen bindcn . 
und totschicBen" . - SchieBen Sic, J Ir. v. Lein ingen, und leben Sic 
woh!. Wir llll se rersei ls geben limen das Versprechon, Sic n i c h t vor 
Kanoncn binden zu iasscll, WCI1Il wir uns je wiedersehen solllen. -
Wil' sind Zll Ende - cs lebe del' Anfang!a 

Die in diesem Aufsatze gedachte Unterwerfung der 
K onstitutionellen kLindigt denn auch noch eine kurze Noti z 
a cr nur zwei Seiten starken Nummer des Blattes a n, uncl 
unter den 'Ubrigen k urzen Noti zen steht noch die folgende: 

nNachgerade Cl'filhl't man auch elwas Niihcl'es libel' die allr 
Schcrfers l3 0fehl in Kasscl angefel'li~ten Proskriplionsli slen. Es s ind 
dCl'en 2wei, ci ne demokralischc und ci ne kons li tut ionelle, Bei jedcm 
d !'f p l'oskribi erl~n Namen befindet sich eine genalle Kondu ilc; Teil· 
nnhme am dcmokralischen Verein, Reden in Volksversammlungen , 
Sam Ollungen flir Fliichllinge usw. sind d ie Iranptbcschuldigungen. Die 
dcmokra li sche Lisle beginnt mil J ) D I'. 1\. e1Ine1', 2) H. H eise, 
X) Kaufmann Muhm 1) nsw. 

IJei Abfassung dieser Lislen soil besondel's tiilig gewesen scin 
.- I-ferr R 0 fi t c n s c hers e n. :r.,'lan merke sich den braven Mann . 

. .. Ueber die Ar t und Weise unsere r Abschlachtung noch immel' 
d icselbc UngewiBheil. Die Baiern haben ganz Kasscl umzingelt , es 
si nd a ber bis jelzt, .12 Uhl' J\1orgens noch kcine sympathischc Kl'iegs­
scharcn hei uns cinge ruckt , .. 

Sauve qu'i l peut! Wie wir h6rel1 , haben bereils zwei Hedakteure 
del' nNcllhess ischen Zcitung" (PfafT nnd Oetker) sowie Obcrgcri chts­
anwalt Henkel d ie Stadt verlassen, anch wir werdcn uns demniichs t 
mobil isieren. -" 

Und die H erren "mobilisie rtcn sich". - Es begann en 
1l1111mehr die Verha rtun ge n, die Strafbcquartierllngen, die 
straffe Durchfiihrung des Belagerlln gszllsta ndes, das K_astcll 
Hilltc si ch mit den FOhre rn des \~liderstandes. 

Fur lIns bleibt nur noch der weiteren Schicksalc 
H eiscs und IZellners zu gedenken, namentlich des Letzteren 
Verhaftung und Fluch!. 

Bei dem P achter des Klostergutes W orm eln, 11l1fcrn 
W arburg, Blohmcyer, hatten beide zunachst U nterkomm en 
gcfunder.. B eise, von seiner Braut, einer T oehter des 
unter Nr. a aut' der Proskriptionsliste genanntcn Eiscn­
h"n dlers Muhm, gedrang t, ft oh weiter nach Irland - dort 
raff,e ihn de r T od dahin . - Dr. K elln ers Versteck kam 

I) Dcmokrali schcl' Landtagskandidat fU r Kassel. 
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dad urch ZUT Kenntnis der P olizei, daB sei ne junge Frau 
von K.assel aus ihn 5fters besuchte, und bei eillcr Nach­
forsehung in W orm cln ware KeJlner doeh noeh d en 
Hasche'rn entgangen, wcnn e r ni cht die Dummheit ge· 
rn acht, zu frUh sein Versteck zu verlassen. Zunachst ward 
er in das alte SchloB zu Warburg, und nach seiner Aus­
licferung a m 14. A ugl1st 1851 in K assel in das K asteJl 
gchraeht, neben Adam Tra berts ZeJle, desse n Al1sfuhrun gcn 
auch hier gefolgt wird, und wo ma n die Einzelheiten oach­
lesen wolle 1). Dart war er bis zum k ommend en Winter 
in Dntersuehungshaft, und das gegen ihn im I'e bru ar 1852 
ergangene Drteil lautete auf 35 J ahre Festung. Es k am 
aber nicht zur V olls treckullg, den n kurz bevor er 11ach 
Spangenberg abgcfUhrt werden solIte, wo sehon a Jles Zll 

seiner Aufnahme vorbereitct wa r , entwich er roit Hilfe des 
Gardisten Zinn in der Nacht vam 13. zum 14. F ebruar aus 
dem Kastell ' ), und gelangte glueklieh naeh England, um 
sich spater van dert nach Nordamerika zu wenden, wo er 
als Redakteur des "Philadelphia-De mokrat" l ebte und dort, 
in Philadelphia, aueh am 15. Mai 1808 ') di e Augen sehl05. 

Langsam kehrte die Ruhe im Lande, vorlaufig, wied er , 
nicht aber das Vertrauen. Und als die Kampfe sich dann 
zu Beginn des nachsten Jahrzehnts erneuten, gab es eigent­
lich k eine D emokrati e mehr. Wohl hatte n einzeln e Bezirkc 
noeh D e mokraten gewahlt, a ber ein Organ , das so folge­
richtig die de mokratischen Idee n vertrat, \Vie die H ornissc, 
clas so entschieden auch g egen die Liberalen kampfte, war 
unmoglich. Noch einmat, unter ganzlich veranderten Ver­
haltnissen, von 1867 bis 1870 ersehicn in Kasse! ein demo· 
kratisch es O rga n, geleitet v on A d a m T r a b e r t, es 
k a mpfte aber in erster Linie gegen PreuJilen, das die Selbst­
st~indigkeit des K.urstaates vernichtet hatte. Die giftige 
Scharfe rnu13te ihm abgehen, denn was in den gahre ncl cn 
Tagen zwisehen Marz 1848 unci Dezember 1800 moglieh 
war, war ein U nding in cler Grabesruhe, die clem Diktatu r­
jahr gefolgt. 

.) a. a. O. S. 16. IT. und S. 196 IT. 
2) V. SChWRl'zkopf, Die Fluchl des Dr. Ke ll nel' RUS dem Kas tcll 

Zll Kassel am Ja. li'ebrunl' 185K in : Schwarzkopfs " Alt-Kasscl" ( lDOn) 
S. HR- I0R, auch dic VOL'lragsskizzc dcsselbcn in " Mi Ucilungen" l!}O;-, - IJ, 
S. 47- 49. 

3) Schwarzkopf in M.H. G. V. ID05:G gibl irrUimlich 1896 an, dic 
Todesnachricht s iehc !l ess. BliiHcL' Jhg. IR!)8, NI'. 2·i52. 
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Die Gegenpole des alten Kampfes, die sich schon 
damals hatren finden miissell, fanden si ch : an den frischen 
Graberll von Aschaffenburg reichten sich ](urfilrst Friedrich 
Wilhelm und Adam Trabert die H and, sagte der des 
Landes beraubte FOrst: "Batten wir uns frUher gekannt, 
es ware vieles and ers gekommen!" Daf3 si ch FUrst und 
Demokrat verstanden, daB sie - zu spat - erkannten, 
was ihre Stellung ha.tte sein mussen, ersieht man ans dem 
Artike l der Hess. Volkszeitung zum 20. August 1868, der 
hervorhebt, daB die F eier des kurfiirstlichen Geburtstages 
nicht dem FOrstell, sondern dem R eprasentanten der Selbst­
sta.ndigkeit des Landes g ilt. - Aber noch in E i n e m war 
die Volkszeitung ein Nachfolger, ein Testamentsvollstrecker 
der H ornisse; den Liberal-K.onstitution ellen, welche einst 
der V crfassu ng "Gut und Blut" opfern wollten, bielt sie 
Uiglich die U nehrlichkeit vor A ugen, nun zu sehweigen, 
nachdem Verfassung un d Selbstandigkeit verniehtet. 

Selbst V i I m a r , der g r im me Strcite r gegen jede 
Dcmokratie, hatte in jenen Tagen aueh mit anderen Augen 
sehen gele rnt, schrieb er doeh sehon am 1. September 
l H(i6 an seinen Sohn Adalbert: "Unsere Zeitungen sind 
schlech terdin gs nieht mehr zu lesen. Ich lasse mir durch 
Buchhandlervermittelung demokrati sc he Zeitungen 
aus Siiddeutschland schicken" I). - Beweise genug, daB 
der oben gezeichnete W eg zur Lasung des KonHiktes 
keine U nmoglichkeit gewesen - daB er eigentlich nur 
durch doktrinaren Starrsinn beider Seiten verrammelt 
worden. 

Was ab er nach der Griindllng des Deutschen Reiches 
eill Nellen vachen der alten Demokratie unmoglich machte, 
wa r die inzwischen ein getretene Wirtschaftswandlung, ein 
i\rbeiterproletariat mit eigenen Zielen, eigenen Ideen und 
allf ein er nellen Grundlage war entstanden. und was i. J. 
I K48 noch als U ntcrton der Demokratie vorhanden, aBein 
vorgeahnt von den in dem wirtschaftlich fortgeschritteneren 
England gebildeten Geistern, Marx und Engels, das trat 
jotzt das Erbe de r alten Demokratie an . Die Sozial­
dcmokratie band, organisierte die Massen - die a It e 
l)c rn o kratie hatt c allfgehort, I cbe nsfahig zu 

• 1 selll. 

1) lIop f, Vilmar
j 

11 S. 417. 
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